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Erſchemt täglich mit Abe 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
Cäglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Eppebition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
* 90 Pf. frei ins Haus, 
230 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boftanitalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mie 
Briefträger beſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11-12 Ubr Vorm. 
Wetterhagergafie Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


Das billigite Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


In zwölfter Stunde. 


Wenn die mit größter Begeiſterung ausge- 
ſprochene Anſicht der griechiſchen Blätter zutrifft, 
daß die Abreiſe des Kronprinzen zur Armee 


das Signal zum Kriege ſei, fo muß die Kriegs- 
erklärung unmittelbar bevorſtehen. In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag hat der 
Kronprinz mit der Aronprinzeffin Sophie, unſeres 
Kaiſers Schweſter, und der Prinzeſſin Marie 
Athen nun thatſächlich verlaſſen, um ſich zu den 
Truppen an der theſſaliſchen Grenze zu begeben. 
Kur; vorher empfing er noch eine Abordnung 
der Bevölkerung, die ihm erklärte, daß 
die Nation zu jedem Opfer bereit ſei, worauf der 
Thronfolger erwiderte: „Habt Vertrauen zu mir, 
ich werde meine Pflicht thun als Soldat!“ Am 
Sonnabend Abend wurde in der Schloßkapelle 
ein feierliches Tedeum vom Metropoliten abge- 
halten, der Kronprinz küßte ihm die Hand, der 
König und die Königin umarmten den Kron⸗ 
prinzen, der im Schmuck der Waffen vor 
dem Altar ſtand, tief bewegt. or der 
Kirche und in den Straßen wogte eine zahl- 
loſe Menſchenmenge auf und ab, die es an leb- 
haften Hurrahs und Kriegsgeſchrei nicht fehlen 
ließ. Der Kronprin mußte ſchließlich durch eine 
kleine Gartenthür fein Schloß verlaſſen, um ſich 
den enthuſiaſtiſchen Ovationen zu entziehen. 
Dom König wird berichtet, daß er geſtern Dor- 
mittag beim Empfang des bisherigen Secretärs 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft. Bachmeiſew, ſtark 
nt habe, daß ein 3 N ds 


2 


1 


Beltar tine??? * 

„Der Kronprinz, der „Meſſias“ aller die einſtige 
Sröße Griechenlands zurüchſehnenden Griechen, habe 
das heilige Vermächtniß der Vergeltung angetreten, 
welches ihm der im Kampf gegen die Türken vor den 
Thoren Konſtantinopels gefallene letzte griechiſche 
Kaiſer Konſtantin hinterlaſſen habe. Werth ſeiner 
großen Ahnen, werde Kronprinz Konſtantin im Bemwußt- 
ſein, daß acht Millionen Griechen bereit ſind, mit ihm 
zu ſterben, handeln.“ 

Ein anderes Blatt ſchreibt: 

„Wir find die Anarchiſten Guropas, der Grieg 
gegen die Türkei iſt das Dynamit, welches den Welt⸗ 
frieden in die Luft ſprengt, und die Brücke, welche uns 
zur Erfüllung unſerer jo berechtigten Wünſche leitet.“ 

Sehr pathetiſch lieſt ſich die Auslaſſung eines 
Blattes, das angeſichts der Bereitwilligkeit, womit 
das griechiſche Bolm zu den Waffen eilt, den 
kühnen Vergleich wagt: 

„Eilt das griechiſche Volk nicht mit derſelben 
leidensfreudigen Ergebenheit in den Tod, mit 
welcher Chriſtus ſein Se? nach Golgatha trug? Un- 
bekannt iſt es, welches Schickſal dem unſterblichen 
griechiſchen Volke zugedacht iſt, das mit heiliger Be- 
geiſterung in den Tod geht. Aber es wird wenigſtens 
eigen, daß es zu ſterben weiß.“ 


Der Heddinshof. 


40) Roman von L. Haidheim. 
[Nachdruck verboten.] 

Während jetzt die Prinzeſſin in ihrer leiden- 
ſchaftlicen und ungezügelten Weiſe in Klagen 
und Selbſtvorwürfe ausbrach, ſich gerade dieſe 
von allen kleinen Reſidenzen Deutſchlands zum 
Wohnſitz gewählt zu haben, dieſes Arähminkel, 
in welchem man kaum athmen konnte vor 
Kleinlichkeit der Berhältniffe und dem engen 
Horizont der Leute — während ſie dies alles und 
noch mehr ärgerlich hervorſtieß und ihre Gäſte 
ſich vergeblich bemühen ließ, ein angenehmes 
Thema aufzufinden, näherten ſich plötzlich die 
Schritte der Herren, und Winterthur und Keddin, 
begleitet von Olsnitz, erſchienen im Salon. 

Wahrſcheinlich zog der erſtere es vor, feiner 
Gemahlin die unangenehme Nachricht nicht unter 
vier Augen mitzutheilen. Sie mochte wohl auch 
gleich ſehen, daß ihre Ahnung fie nicht betrog. 

Mit drei großen Schritten ſtand ſie im Salon, 
die lange, ſchwere Seidenſchleppe rauſchte hinter 
ihr her, ihre Augen flammten in einem ſeltſam 
gelblichen Schein, und die Pupillen derſelben 
waren ſehr klein und ſtarr geworden. Bei alle- 
dem machte ſie in dieſem Augenblicke mehr als 
je den Eindruck einer leidenſchaftlich zornigen 
Rönigin. Sie trug den Kopf, als läge eine Krone 
darauf. 2 

Ihr Mann ſprach in zärtlich ſchmeichelndem 
Tone ruſſiſch zu ihr, ſie wies ihn aber wie einen 
Bedienten zur Seite und wandte ſich direct an 
Olsnitz, den Heddin ihr raſch vorſtellte, indem er 
binzufügte: 

„Der Herr kommt im Auftrage des Hof- 
marſchalls.“ x 

„Und was ift es, was Sie mir bringen?” 
Mane fie den jungen Mann mit ſtolzer, kurzer 

eigung des Kopfes, 

„Eine bedauernde Ablehnung, Durchlaucht, des 


werden die Antwort geben: 


Ahkiotiri machte. 


vom Herrn Staatsrath o. Winterthur einge- 


Dienſtag, 


30. März. 
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Griechenland zu unterwerfen? Dann muß es zuvor 
vernichtet werden. Auf alle Fälle aber zwingt Ihr 
es zu einer Kriegserklärung, Ihr die Ihr Euch 
als Wächter des Friedens ausgebt!“ 

Aus Kanea wird berichtet, daß am Sonnabend 
in Ghazi bei Kandia ein ernſter Kampf ftait- 
gefunden, bei welchem die Türken beträchtliche 
Verluſte erlitten hätten, jo daß fie ſich in die 
Stadt Kandia zurüchiehen mußten. In Kanea 
durchziehen öffentliche Herolde die Straßen und 
rufen die Gläubigen auf, zum Kampfe gegen die 
Chriſten auszuziehen. Der Führer der Kufſtä diſchen 


Korakas erklärte den Dragomanen der Conſulate, 


welche zu ihm in's Lager gekommen waren, daß 


er über 16000 Mann und Lebensmittel für fünf 


Monate verfüge. Um die Quellen für die Waſſer⸗ 
verſorgung der Stadt zu ſchützen, iſt eine inter ⸗ 
nationale Truppenabtheilung von 300 Mann, 
Franzoſen, Ruſſen und Italiener, unter dem Be- 


fehl des franzöſiſchen Hauptmanns Perignon nach 
dem Fort Bazunarion abgegangen, welches von den 


die Höhen beſetzt haltenden Griechen bedroht iſt. 
Die erneute Derproviantirung des Forts Kiſſamo 


konnte während der Nacht von Sonnabend zu 


Sonntag, ohne daß die Griechen Widerſtand ge- 
leiſtet hätten, bewerkſtelligt werden. Seit de 
Fortnahme des Forts Malaxa zogen ſich die 
griechiſchen Streitkräfte gegen die Höhen zu- 
ſammen, welche die Sudabai unmittelbar be. 
herrſchen, um das Fort Izedin zu beſetze 
Montag früh ſchritten fie zum Angriff. 


Die italieniſchen Panzerſchiffe in der Bai gaben 


Kanonenſchüſſe ab, um die Dertheidigu 
der türkischen Beſatzung zu unterſtützen. Ei 
nähere Meldung liegt darüber noch nicht vor. Ein 
weiteren Angriff 1 die Aufftändiich 
auf Akiotiri. Sie ſchoſſen auf den engli 

Admiral, als dieſer einen Jagdausflug 


Der Dank des 
Berlin, 27. März. 
öffentlicht nachfolgenden kaiſerlichen Erlaß: 

Die hundertjährige Wiederkehr des Geburtstages 


Meines hochſeligen Herrn Großvaters, weiland Seiner 


Majeftät des Kaiſers und Königs Wilhelm des 
Großen, iſt von allen deutſchen Patrioten ohne Unter- 
ſchied des Behenntniffes, der Parteiſtellung und 
des Berufes in Nord und Süd, Dft und Weſt 
des großen Vaterlandes überall, wo Deutſche weilen, 
mit Begeiſterung gefeiert, die von der tiefempfundenen 
Dankbarkeit und herzlichen Verehrung für den hohen 
Herrn ein glänzendes Zeugniß abgelegt. Ich preiſe Mich 
glücklich, die Feſttage inmitten der erlauchten deutſchen 
Zürften und der Vertreter der befreundeten europäiſchen 
Zürftenhäufern, angeſichts des von dem deutſchen 
Volke errichteten Standbildes des Verewigten erlebt 
zu haben und Zeuge der herzerhebenden Aund- 
gebungen in der Reichs hauptſtadt geweſen zu jein, Die 
überaus zahlreichen ſchriftlichen und telegraphiſchen 
Begrüßungen, die Mir theils in poetiſcher Form 
Fe ſind, haben Mich mit inniger 
efriedigung erſehen laſſen, daß bei den mannig 
fachen feſtlichen Deranſtaltungen, welche die Be- 
wohner von Stadt und Land, die ſtaatlichen und 
communalen Behörden, die Krieger- und Schützen- 
die Geſang-, Turn- und ſonſtigen Vereine, bejonders 
ERHEBEN CPC 


reichten Antrages betreffend den Waldgrund 
neben dem Schloſſe „Jantaſie““, erwiderte Olsnitz, 
während er es nicht hindern konnte, daß ſeine 
Augen blitzſchnell an der dame vorüber Ulla 
ſuchten, welche, an das Eiſengitter des Balkons 
gelehnt, ihm ihr Geſicht voll zuwandte. 

„Man will mein Geld nicht? Man will mir 
nicht geben, was ich gut bezahlen werde?“ fragte 
ſie herriſch. B 
„Es haben fih Eigenthumsanrechte dritter Per- 
ſonen herausgeftellt, Durchlaucht. Die Prinzeſſin 
Mathilde iſt Miterbin dieſes Waldes.“ 

„Mein Gott, was gehen mich die Kinder an, ſie 
werden doch nicht gefragt werden, wenn die 
Eltern wollen“, rief ſie. 

„Die Kinder ſind Waiſen und minorenn; man 
darf bis zu ihrer Mündigkeit nichts von ihrem 
Erbe verkaufen.“ 

„La la la la! Wenn man will, kann man — 
ich werde mich nicht beruhigen, ich habe für 
meinen Willen noch ſtets einen Weg gefunden.“ 

Sie ſprach in der Erregung ein kaum ver- 
ſtändliches Deutſch, aber fie hatte eine wunder- 
bare Mimik, die dieſen Mangel ausglich. 

„Dielleicht würden Durchlaucht ſich mit dem 
Hofmarſchallamt betreffs einer vorläufigen Ver- 
pachtung oder anderweiten Vereinbarung 
einigen können“, wagte Osnitz vorzuſchlagen. 

Seine angenehme Stimme, das ſtattliche Aeußere 
ſchienen ihr jetzt erſt aufzufallen. 

Wie immer wechſelte ihre Stimmung blitzſchnell. 

„Ich würde Ihnen ſehr dankbar ſein, mein 
Kerr, wenn Sie mir erklären wollten, was Sie 
meinen. Sie begreifen, ich bin in Ihrer Sprache 
eine ſchreckliche Stümperin! Wir könnten aber 
vielleicht framzöſiſch ſprechen? Ahl ahl Ich ſehe 
ſchon, Sie find wie faft alle deuiſchen Herren; 
fie ſprechen lateiniſch oder altgriechiſch, aber nichl 
engliſch, nicht franzöſiſch oder ruſſiſch. Doch 
kommen Sie, erweiſen Sie mir die Ehre —“ 

Und eitel Sonnenſchein und Liebenswürdighelt, 


Der Reichs anzeiger ver- 


zuſammengeführt. 
dacht worden iſt. 
voller 


entſpriicht, 
33 


erbliche Ich in dem 
allerzeit mit unermüdlicher 
treue ſeinem erhabenen Vorbilde nachzueifern, 
ſeine heiligen Vermächtniſſe zu bewahren, 
die volle Araft für das Wohl des großen, durch ihn 
neugeeinten deutſchen Vaterlandes einzufegen. Auch 
Meine Kräfte gehören dem Vaterlande. Ich hoffe zu 
Gott, daß er auch Mir und Meiner Regierung ſeine 
Gnade zu Theil werden laſſen und das deulſche Volk 
auf friedlichen Bahnen zu einer gefunden Weiter -Ent⸗ 
wichelung führen wird. 


Abgeordnetenhaus. 


Beim Lotterie - Etat bekämpfte Finanzminifter 
Miquel die von dem Abg. Arendt (freiconſ.) 
empfohlene Erſetzung der einzelſtaatlichen Lotterien 
urch eine Reichslolterie. 
das franzöſiſche Syſtem, die Privatlotterien einer 
gewiſſen Contingentirung zu unterwerfen, alſo 
ein Maximum der Looſe feſtzuſetzen, die ins- 
geſammt jährlich von allen Prwatlotterien zu- 
ſammen vertrieben werden dürfen. 

Eine längere Debatte knüpfte ſich an den Etat 
der Anſiedelungs-Commiſſion für Weſtpreußen 
nd Poſen. Hierbei befürworteten die polniſchen 
bgeordneten Mizerski, Glebochi und Motin 


Pflicht- 


geſetzes, während Abg. Gi 
Wirkfamkeit dieſes Geſetzes rühmte und eine Er- 
öhung des Anſiedelungsfonds, der bald er- 
höpft fein werde, als gothwendig bezeichnete, 
edner meinte, die Erfahrungen mit den katholi- 
chen Anftedlern aus Weſtfalen könnten nicht zur 


uthigen. Auch Abg. Seer (nat.-lib.) pries die 
irthichaftliben Erfolge der Anſiedelungen. Abg. 
Walle (Centr.) dagegen trat für Aufhebung 
Geſetzes ein, weil es nur die nationalen 


ugen, 
1 


olen in der Offenſive gegen das 


gebung keine Rede ſein. Die anderen Provinzen 
würden froh fein, wenn fie eine ſolche Unter- 
ſtützung durch Anſiedelung empfingen. Abg. Plötz 
kann dem Abg. Seer nicht zuſtimmen, daß es den 
Anſiedlern ſo glänzend gehe. Es wäre ja auch 
wunderbar, wenn es ihnen beſſer ginge, als 
ſonſt der ganzen Landwirthſchaft. 

Der Antrag der Polen wurde ſchließlich ab- 
gelehnt. 


Reichstag. 

Im Reichstage wurde Sonnabend noch nicht die 
dritte Berathung des Etats beendet, was nicht 
Wunder nehmen kann, wenn man berückſichtigt, 
daß eine ſpecifiſch württembergiſche Lokalfrage 
dem Haufe faſt zwei Stunden koſtete. Es handelte 
ſich nämlich darum, ob eines der neuen württem- 
bergiſchen Bataillone, wie es das württember- 
giſche Commando verlangt, nach Ulm verlegt 
oder gemäß der Reſolution der Budgetcom- 
miſſion in Weingarten untergebracht werden ſoll. 
Um die Parole: „Hie Weingarten, hie Ulm“ ent- 
brannte zwiſchen dem württembergiſchen Kriegs- 
miniſter Schott von Schottenſtein und den Abgg. 
BRIEEEIIETERLERES EEE TO Er NE ORG I DRS ELSE EHER 


führte die eben noch fo zornige Dame den vor 
Freude erröthenden Olsnitz auf den Balkon. 

Alle anderen athmeten auf. Zwiſchen Ulla und 
dem neuen Gaſte flog ein leuchtender Blick hin 
und her, aber in dem ſeinen lag doch auch eine 
unruhige Frage: Was war das vorhin? Jit es 
wahr, was man in der Stadt redet von einer 
Verlobung? 

Sie lächelte, ſcheu und befangen blickten ihre 
Augen ihn noch einmal ſecundenlang an und 
ſchienen zu jagen; „Wie froh bin ich! Sorge dich 
doch nicht, du thörichter Mann!“ 

Man hatte ſich unterdeß auf dem großen 
Balkon gruppirt. Olsnitz mußte auf einem Ta- 
bouret neben der fürſtlichen Dame Platz nehmen, 
die jetzt für niemanden Worte und Blicke hatte 
als für ihn, den ſie mit taufend Fragen be- 
ſchäftigte, welche theilweiſe eine große Geſchäfts⸗ 
kenntniß, andererſeits aber auch eine völlig 
„aſiatiſche“ Lebensanſchauung verriethen. 

Intereſſant war ſie Olsnitz durch ihr Weſen, 
und er gab ſich Mühe, ihr zu genügen. Aber das 
glückſelige Lächeln, welches ihn verſchönte und 
ihn ſo anziehend machte, das kam auf die 
Rechnung des weiß gekleideten, ſtillen Mädchens, 
Büce * entfernt von ihm da im Bereich feiner 

e ſaß. 

Nach und nach wurde das Geſpräch allgemeiner, 
die gute Sümmung der Prinzeſſin dauerte an, 
man war deſſen froh und ließ ſich ihre dann ſehr 
anregende Unterhaltung, indem man lebhaft 
darauf einging, gern gefallen. 

Nicht ein Wort konnten Olsnitz und Ulla 
wechſeln — aber ſie waren einander doch nahe. 

Und daß der Sohn des Haujes, dieſer ſchmucke 
Dffizier, nicht wieder erſchien, das gab Olsnitz eine 
große Beruhigung. 

Inzwiſchen entfaltete die Prinzeſſin gegen ihn 
ein immer größeres Wohlwollen. Die fürſtliche 
Dame hatte ihm zu Anfang durch ihre herriſche 
ftolge Art imponirt, fetzt ſchmeichelte ihre Güte 
feiner Eitelkeit, und er fragte fi doch zugleich 


Zu erwägen ſei vielleicht 


enſätze verfhärfe, ohne dem deutſchtyum m 


nanzminiſter Sean erhlärte, 19 lange un] ver mamernerem 
eutſchtum ] uns wird geſchrieben 


den, könne von einer Aenderung der Geſetz⸗ 


Irhr. v. Gültlingen (Reichsp.) und Galler (ſüdd 
Volksp.) einerſeits und den Abgg. Gröber (Centrq 
und Lerno (Centr.) andererſeits ein heftiger 
Kampf, der mit echt ſchwäbiſcher Gründlichkeit 
Gemüthlichkeit und Derbheit geführt wurde und 
das Haus ungemein beluſtigte. das Refultat der 
Abſtimmung durch den Hammelſprung ergab die 
Annahme der Reſolution (Centrum, Polen und 
Gocialiften) mit 135 gegen 99 Stimmen. 

Beim Marineetat wurden die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung beſtätigt. Staatsſecretär Hollmann be⸗ 
ſchränkte ſich auf die Derleſung einer 1878 nieder- 
geſchriebenen Aeußerung des Prinzen Friedrich 
Carl über die große Bedeutung einer Marine für 
Deutſchland. Die Marine müſſe uns die Stellung 
fefthalten, die uns das Candheer geſchaffen habe, 
In der künftigen Marine liege die Zukunft des 
Reiches. 

Sonſt äußerten ſich zur Areuzerfrage nur die 
. Br Liebermann v. Gonnenberg und 

rſter. 

Im Laufe der debatte nahm der Staatsſecretär 
Hollmann noch Gelegenheit, auf die vorgeſtrigen 
Anklagen der Socieldemokraten gegen die Ober⸗ 
Werftidirection in Wilhelmshaven zurückzukommen 
und an der Hand eines eingelaufenen Berichts 
zu conſtatiren, daß die Ober-Werftdirection in 
Anwendung der Vorſchriften gegen unbotmäßige 
agitirende Arbeiter geſetzlich verfahren ſel. Auch 
über die Cohnverhältniſſe der Werftarbeiter in 
Kiel, welche Abg. Legien (Soc.) zur Sprache ge⸗ 
bracht hatte, gab Hollmann Auskunft. 

Beim Etat des Reichsfuſtizamts erklärte der 
Staatsſecretär Nieberding, die Commiſſion, welche 
über einen zu ſchaffenden Schutz der Bauhand- 
werker berathen habe, habe ihre Arbeiten be- 
endet und ſich u. a. dahin ausgeſprochen, die 
Gewerbeordnung dahin zu ändern, daß die 
Bauunternehmer, deren Unzuverläffigkeit durch 
gewiſſe Manipulationen erwieſen ſei, die 
Erlaubniß zur Zortſetzung des Betriebes 
verlieren. Ferner könnte den Bauhandmwerkern 
ein Dorzugsrecht vor anderen eingetragenen 
Gläubigern gewährt werden für diejenigen Werth» 
beträge, welche über den eigentlichen Bauſtellen⸗ 
werth hinausgehen. = g 

Nächſte Sitzung Montag. Auf der Tagesordun 
ſteht der Reſt des Eta 
Cjarlinski und die Fa 
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Auf wunſch und auf Deranla einer A 
ſchleſiſcher Mitglieder hielt der e 
oft” am 25. d. eine Derſammlung in Schönau 
(Ar. Glogau) ab. Es war eine äuferft zahlreich: 
bäuerliche Zuhörerſchaft erſchienen; mehr als zehn 
Ortſchaften waren vertreten. Nach den Vorträgen 
des Vorſitzenden des „Nordoſt“, SHofbefiker 
Steinhauer, des Redacteurs Brandt- Berlin 
und des Bauerngutsbeſitzers Hatiher- Haritic, 
die ſämmtlich mit großem Beifall aufgenommen 
wurden, nahm die ganze Derſammlung gegen 
zwei Stimmen folgende Reſoluſion an: 
„Die heutige Derſammlung in Schönau er⸗ 
klärt ſich mit dem Vorgehen des Bauernverelns 
„Nordoſt“ vollkommen einverftanden und halt 


es für wünſchenswerth und nothwendig, daß 


auch in Schleſien alle bäuerlichen und kleinen 
Wirthe, Kandwertzer, überhaupt alle, die ſich 
für die Beſtrebungen des „Nordoſt“ intereifiren, 
ſich in dieſem Bauernverein zufammenthun, 
um durch gemeinſames Vorgehen und 3ufammen- 
halten eine Macht zu erringen, wie die Bauern 
und die mit ihnen Strebenden fie ihren Steuer- 
leiſtungen, ihrer Zahl und ihrer Bedeutung 
nach beanſpruchen können.“ 


mit einer gewiſſen ſcheuen Borfiht: „Iſt dies nun 
eigentlich die Art vornehmer Damen oder — ?“ 

Ueber eine gewiſſe Zurückhaltung kam er dann 
doch nicht hinweg. 

Die Heddins brachen auf. 

Ein Freudenblit leuchtete in Olsnitz Augen auf 
und zu Ulla hinüber. 2 

Auch er bat, ſich empfehlen zu dürfen. 

Als fie dann zuſammen die Gtraße betraten, 
kehrte eben Alexis Winterthur auf ſchaumbedecktem 
Pferde von ſeinem Ritt zurück. 

Es war ein ſehr ſchönes, edles Thier. Ols nit 
konnte nicht umhin, es bewundernd anzuſehen. 
Aber der Offizier, der nur einen flüchtigen Gruß 
für die Gäſte ſeiner Eltern hatte, nahm von ihm 
kaum Notiz. 

Nun waren ſie auch ſchon an einander vorüber. 

„Sie geſtatten meine Begleitung, Excellenz? Ich 
muß obnehin auf das Schloß und Bericht er- 
ſtatten“, bat Olsnitz. 

„Was iſt das nur für eine fonderbare Idea 
mit dieſer Verweigerung des Verkaufs?“ konnte 
Keddin nicht unterlaſſen hinzuwerfen. 

„ach glaube, Excellenz, es find Nachrichten an 
den Herzog gelangt, welche es überhaupt nicht 
wünſchenswerth machen, die Familie hier zu be- 
halten!“ ſagte Olsnitz, der in Folge feiner mehr- 
wöchigen Abweſenheit keine Ahnung von den 
näheren Beziehungen Heddins zu Winterthur 
hatte. 

Nun ſah der junge Mann mit Erſtaunen. 
welche Betroffenheit ſich in des Minifters Zügen 
malte. 

„Wiſſen Sie Genaueres, Herr Forſtaſſeſſor?“ 
fragte er raſch. 

„Nichts, Excellenz. Was ich eben erwähnte, 
hörte ich überhaupt zufällig, und ich muche mir 
ſchon einen Vorwurf daraus, es erwähnt zu 


habe 
„Keine Gorge! Ich danke Ihnen ſogar dafür.” 
(Foriſetzung folgt) 


ts und die Inierpelleos 
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Dagegen ſtimmten nur ein Referveoffijier (In- 
ſpector) und der Redacteur vom „Niederſchleſiſchen 
Anzeiger“, Herr Dr. Gtanjek. Es zeigt ſich alſo 
immer mehr, daß der Bauernverein „Nordoſt“ 
weit über ſeinen urſprünglichen Wirkungskreis 
hinaus freudiges Entgegenkommen findet. In 
Schleſien iſt ein guter Anfang gemacht. 


Offenherzigkeiten aus dem reactionären 
ager. 

Bekanntlich hat die conſervative Preſſe be- 
hauptet, daß von den Socialdemokraten und den 
Freiſinnigen zum Conflict und zur Auflöſung ge— 

drängt werde. Wer die Aeußerungen der Preſſe 
verfolgt hat, weiß, daß das in keiner Weiſe zu- 


trifft. Beſonders in den Preßorganen, welche die 


Politik des Altreichskanzlers vertreten, iſt ent- 
ſchieden für eine Derihärfung der Gegenſätze und 
eine Auflöjung des Reichstages gekämpft. Ein 
rechtsnationalliberales Blatt, die ſchutzzöllneriſche 
„Rhein. Weſtf. 3ig.“, macht ſogar dem Führer der 
Nationalliberalen, Herrn v. Bennigſen, den Vor- 
wurf, daß er abgewiegelt und vor der Auflöſung 
des Reichstages gewarnt habe. Gerade für den 
Süden und Weſten gebe es keinen beſſeren 
Schlachtruf als den: für die deutſche Kriegs- 
flotte. Herr v. Bennigſen habe nichts Un- 
glücklicheres thun können, als vor der Auf- 
löſung zu warnen, jetzt ſei man auch „von der 
Regierung verlaſſen“. „Die deutſche Politik — ſo 
fagt das rechtsnationalliberale ſchutzzöllneriſche 
Blatt — entbehre eben der Leitung und des 
Rathes des größten Diplomaten der Erde und 
ſie ſei weder eine ſtarke, noch glückliche; daher 
werde doppelt und dreifach die Sehnſucht nach 
dem Manne wach, deſſen politiſcher Genius ſeit 
ſieben Jahren unthätig im Sachſenwalde weilt.“ 

Nun, wir gehören nicht zu denen, welche die 
Ber dienſte des Fürſten Bismarck in Bezug auf 
die auswärtige Politik zu verkleinern Willens 
find, aber fo viel fteht doch feſt, daß er in der 
Flottenfrage niemals ein ähnliches Programm 
vertreten hat, wie es die „Niederſchrift“ enthält. 
Nan wird ſich wohl noch an vielen Stellen der Vor- 
würfe erinnern, welche einſt der Sohn des Fürften 
Bismarck in einer Berliner Derfammlung den 
Abgeordneten Richert und Richter wegen ihrer 
Liebhaberei für koſtſpielige Panzerſchiffe machte. 

Ziemlich in derſelben Tonart behandelt das 
Organ des Bundes der Landwirthe die Frage. 
Auch dieſes erwartet und verlangt „für eine nähere 
oder fernere Zukunft unweigerlich die Auflöſung 
des Reichstages“. Zu der fofortigen Auflöfung 
kann aber das Organ des Bundes der Land- 
wirthe nicht rathen, denn „dieſe Regierung könne 
nicht auf eine wiilfährige Mehrheit der Wähler 
rechnen“. 

Deutlicher kann man ſich doch nicht ausdrücken! 
Aljo weg mit Hohenlohe, Bötticher, Marſchall! 
Ein Miniſterium und ein Programm nach dem 
Herzen des Kerrn v. Plötz und dann Auflöfung 
des Reichstages! Sehr einfach allerdings — aber 
das Reſultat? Vide die Nachwahlen! 


Die Beamtenbeſoldungs- Vorlage 
wird heute im Abgeordnetenhauſe mit dem Etat 
des Zinanzminiſteriums zur Berathung gelangen. 
Wie viel Sitzungen dieſelbe in Anſpruch nehmen 
wird, läßt ſich noch gar nicht abſehen. Sollte es 
der beſtätigen, wie allgemein verſichert wird, daß 
der Zinanzminifter namens der Staatsregierung 


Tr 


gehe 
Willens fei, dann würden die Debatten allerdings 
weſentlich abgekürzt werden, weil dann nur in 
Frage ſtehen würde: annehmen oder ablehnen. 
Das Abgeordnetenhaus müßte ſich dann darauf 
beſchränken, in Rejolutionen feine Forderungen 
für die Zukunft zu formuliren. Daß die Vor- 
ſchläge der Budgetcommiſſion nicht befriedigen, 
das muß auch die „Kreußtg.“ zugeben. 


Der neue Panamaſkandal vor dem Parlament. 
Mit dem Antrag des franzöſiſchen Juſtizminiſters 
an die Kammer, die Genehmigung zur Gtrafver- 
folgung der Deputirten Naquet, Boner und Maret 
zu ertheilen, war die Arton- Angelegenheit officiell 
vor die Kammer gebracht. Wie ſchon telegraphiſch 
gemeldet, beſchloß die Deputirtenkammer eine 
Commiſſion zur näheren Unterſuchung der Ange- 
legenheit zu bilden. Die Wahl wurde ſofort vor- 
genommen und war am Sonnabend Nachmittag 
beendet; man hat elf Mitglieder gewählt, die faſt 
ſämmtlich der Regierung feindlich geſinnt ſind. 
Nur ein einziger Gemäßigter ift in der Commiſſion, 
dagegen zehn Deputirte der radical-ſocialiſtiſchen 
Linken, alſo Parteigenoſſen der drei angeſchuldigten 
Parlamentarier. 

Der Hauptanklagepunkt, wie ihn der General- 

rocurator Bertrand in ſeiner Zuſchrift an den 
Praſtdenten der Kammer formulirt hat, iſt be- 
kanntlich der, daß die Panamageſellſchaft Arton 
zwei Millionen zur Verfügung geſtellt haben ſoll, 
um von dem Parlament ein günſtiges Votum 
über die Panamalooſe zu erlangen. Arton ſelbſt 
hat auch zugegeben, verſchiedenen Parlamen- 
tariern theilweiſe direct, theilweiſe durch Mittel- 
männer Geld gegeben zu haben. Die drei Haupt- 
beihuldigten, welche von der Lifte der compro- 
mittirten Kammer-Mitglieder übrig geblieben find, 
bejtreiten, Geld erhalten zu haben. Boner giebt 
an, daß Arton ihm 3000 Francs geliehen habe, 
von denen er monatlich 50 Francs zurückgezahlt 
habe bis zu dem Augenblich, wo Arton flüchtig 
geworden ſei. 

Die Commiſſion trat nun ſofort nach ihrer 
Wahl zuſammen und prüfte zunächſt die Acten 
des Unterſuchungsrichters und die beſchlagnahmten 
Papiere Artons. Ueber den Verlauf der weiteren 
Sitzung wird uns kelegraphirt: 

„Paris, 29. März. (Tel.) Die Commiſſion ver- 
hörte den Juſtizminiſter darlan in geheimer 
Sitzung; um 5 Uhr wurde die Sitzung aufge- 
hoben, um 9½ Uhr Abends trat die Commiſſion 
von neuem zuſammen und beſchloß einftimmig, 
die nachgeſuchte Genehmigung zur gerichtlichen 
Verfolgung einzelner Deputirter zu ertheilen. 

Danach darf man geſpannt jein, wie die An- 
gelegenheit ſich weiter entwickelt, ob diesmal das 
Gericht, nun es freie Kand hat, die Sache ener- 
giſcher anfaſſen wird, wie das letzte Mal, oder 
ob man wieder aus irgend einem nichtigen Grund 
einlenken und Arton im geeigneten Moment 
fliehen laſſen wird. 


Deutſches Reid). 


Berlin, 29. März. Der „Welt am Montag“ 
wird aus Paris gemeldet, daß dort ſoeben die 
Gründung eines internationalen Inftituts für 
Nordpolarforſchung mit dem Sitz in Tromſö be- 
ſchloſſen if. Nanſen brachte den fertigen Plan 


rech 


* 


aus London mit. Es handelt ſich um eine Akademie, 
deren Lehrcurſe Schiffskunde, Elektrotechnik, 
Meteorologie u. ſ. w. umfaſſen ſollen; ferner 
ſollen eine Anſtalt zur Acclimatiſirung von Brief- 
tauben und zur Züchtung fibirifher Schlitten 
hunde mit dem Inſtitut verbunden werden. Es 
ſoll eine Flotte von 6 bis 8 Schiffen nach Art der 
„sram’ gebaut und ausgerüftet werden, die von 
verſchiedenen Seiten gleichzeitig auf den Pol 
losgehen ſollen. Als Director der Akademie 
iſt Nanſen in Ausſicht genommen. Das Unter- 
nehmen ſoll zunächſt einen privaten Charakter 
tragen, die Oberaufſicht wird die norwegiſche 
Regierung übernehmen. die Betheiligung eng- 
liſcher und franzöſiſcher Zinanzgrößen ift bereits 
zugeſagt. Vorläufig ſtehen 5 Millionen zur Ver- 
fügung, der Centralſitz bleibt vor der Kand Paris. 
Auch von Berlin und Petersburg wird eine rege 
Betheiligung erwartet. In Berlin wird gleich 
nach Nanſens Ankunft am Donnerstag eine 
Sitzung von Intereſſenten ftattfinden, in welcher 
Stellung zu dem Plane genommen werden foll, _ 


— Ein neues Gewehr wird demnächſt dem 
preußiſchen Kriegsminiſterium zur Prüfung vor- 
gelegt werden; das Syſtem, welches den Major 
Raſchein, Waffencontroleur der 81. ſchweizer iſchen 
Diviſion, zum Erfinder hat, iſt eine ſelbſtthätige 
Feuerwaffe mit feſtem Lauf, deren Schlagſtift durch 
Gasdruck zurückgeworfen wird. 


[Der Karlekin-Humor des dr. Sigl] im 
baieriſchen „Daterland“ treibt bei der Nachleſe 
zur Yundertjahrfeier folgende ergötzliche Blüthen: 

„Der Prinz-Regent hat in Berlin zahlreiche Orden 
hinterlaſſen. Unter anderen erhielt der Bildhauer 
Begas, der das Reichsdenkmal Wilhelms I. (und die 
Löwen daran, welche zum Theil mehr einer Wildſau 
aus dem Speſſart als einem Löwen gleichſehen) de- 
macht hat, einen Michl zweiter und der Vorſtand des 
„Baiernvereins““, ein Berliner Zahnarzt, der ihm feine 
Aufwartung machte, einen vierter Verdünnung. — So 
leicht kann man zuweilen zu einem Orden kommen! 
— Der Regent ſelbſt bekam in Berlin auch etwas, 
nämlich „mehrere“ Küſſe vom Prinzen Heinrich beim 
Abſchied auf dem Anhalter Bahnhof, die er „er- 
widerte“. — Muß das rührend und herzerhebend ge- 
weſen fein! Dem König Ludwig iſt jo was nie paſſirtz 
er hat ſich aber immer darüber tröſten können.“ 

* [Bum Geburtstage Bismarcks. ] An den 
verſchiedenſten Orten des Reiches rüftet man ſich, 
die Feier des Geburtstages des Zürjten Bismarck 


feſtlich zu begehen, und die gewohnten Spenden, 
die dem Fürſten aus den Kreiſen ſeiner Verehrer 


dargebracht zu werden pflegen, werden überall 
vorbereitet. So wird aus Liegnitz berichtet, daß 
man auf der Inſel des in der Nähe der Stadt 
belegenen Kunetitzer Sees eifrig mit dem 
Sammeln der Möveneier beſchäftigt ift, deren 101 
als Gegenſtück zu den Kiebitzeiern der „Getreuen 
von Jever“ dem Fürften von Liegnitzer Berehrern 
ſeit einer Reihe von Jahren zum Geburtstag dar- 
gebracht werden. g 

* [Meberfüllung der Gefängniſſe.] Das Aus- 
bleiben der erwarteten Amneſtie 
Ueberfüllung der Gefängniſſe zur Folge. Seit 
Monaten haben diejenige Perſonen, die wegen 
irgend eines Vergehens zu einer Gefängnißſtraſe 
von Tagen, Wochen oder einigen Monaten ver- 
urtheilt worden waren, alle Mittel in Bewegung 
geſetzt, um die Staatsanwaltſchaften zur Be- 
willigung eines Strafaufſchuvbes zu vermö 
und die Staatsanwaltſchaften haben ſich durch 
entgegenkommend gezeigt, immer mit R 


mehr vermeiden. 

Zahl derer, welche aus gleichem Anlaß in der 
letzten Zeit vor dem Zeſte ihre Berufung oder 
Revi ſion gegen ergangene Urtheile zurückgezogen 
haben. Dieſe längere Zeit angeſtauten Voll- 
ſtrechungen müſſen nunmehr eine Ueberfüllung 
der Gefängniſſe herbeiführen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 29. März. 
Wetterausſichten für dienstag, 30. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, Niederſchläge, lebhafter Wind. 
[Sturmwarnung.] Ein heute Vormittag er- 


m we Telegramm der Seewarte meldet: Ein 
tiefes barometriſches Minimum, nordoſtwärts 


fa 


fortſchreiiend, macht ſtark auffriſchende Südweſt⸗ 


winde wahrſcheinlich. Die Küſtenſtationen haben 
den Signalball aufzuziehen. 


DO [Reue Kreuzer.] Don beſonderem In- 


ereſſe für die Marine iſt der heute (29. März) 
auf der Werſt der Actiengeſellſchaft „Weſer“ bei 
des Kreuzers 


Bremen ſtattfindende Stapellauf 
2. Klaſſe „L““, da ſich zwei Schweſterſchiffe dieſes 
9 („Erſatz Freya“ und „M“) auf der 
hieſigen kaiſ. Werft im Bau befinden, von welchen 
das erſtere gleichfalls im Laufe des April zu 
Waſſer gelaſſen werden wird. Auf der „Weſer⸗ 
geſellſchaft“ findet heute der neunzehnte Gtapel- 
lauf eines unſerer Kriegsfahrzeuge ſtatt. Denn in 
den 70er und 80er Jahren liefen dort die drei- 
zehn Panzerkanonenboote, von denen ſich vier in 
der Danziger Diviſion befinden, im Jahre 1887 
und 1888 die beiden Torpedojäger „Wacht“ und 
„Jagd“ und endlich in den Jahren 1890, 1891 
und 1895 die beiden Panzerſchiffe 4. Klaſſe 
„Beowulf“ und „Frithjof“ und der Aviſo „Hela“ 
ab. Bereits im November d. J. ſoll der Kreuzer 
2. Klaſſe „L“ im inneren Ausbau vollendet ſein, 
um noch vor dem Ende dieſes Jahres mit ſeinen 
Probefahrten beginnen zu können, während 
„Erſatz Freya“ von unſerer Werft erft im Sommer 
des nächſten Jahres völlig fertiggeſtellt ſein ſoll. 


* [Gartenbau - Berein.] In üblicher Weiſe 
wurde das vorgeſtern abgehaltene 40. Gtiftungsfeft 
des Gartenbau-Dereins zu Danzig in dem durch 
Blumen und Pflanzen feſtlich geſchmückten Saale 
des Schützenhauſes durch ein Zeſtmahl gefeiert, 
dem als Ehrengaſt auch unſer Oberbürgermeiſter 
Herr Delbrück beiwohnte, der bald nach Beginn 
der durch klangvolle Weiſen der Kapelle des 
Grenadier-Regiments Nr. 5 und einer Anſprache 
des Herrn A. Bauer eröffneten Tafel das Koch 
auf den gaiſer ausbrachte. Nach einem gemeinſamen 
Rundgefange gedachte Herr A. Bauer in warmen 
Worten der verſtorbenen Mitglieder und Gönner 
des Dereins, begrüßte die Gäſte und brachte den 
letzteren, ſowie den Gönnern, Freunden und Der- 
ehrern des Gartenbaues ein Koch. Nach 
weiteren Rundgefängen leerte Herr Ztih Len; 
ſein Glas auf das Wohl der Damen, Herr Georg 
Schnibbe hielt eine bumoriſtiſche Rede, der noch 
eine Reihe von Toaften folgten. Nach Aufhebung 
der Tafel begann der Ball. 

Das aus den Herren Julius Sauer, Adolf d 
Georg Schnibbe beſtehende Preisrichteramt eilte 


hat auch eine 


dazu kommt noch die große 
ſtrecke Charlottenburg-Schneidemühl-Dirſchau und 


folgende Preiſe: Den erſten Preis für eine Gruppe 
blühender Kalthauspflanzen, Cypri pedium, Anthurium, 
Araucarien, Clivien, Amaryllis und Helleborus an 
Herrn A. Bauer, den zweiten für eine Gruppe ge- 
triebener Sträucher, Azaleen, Palmen etc. an Herrn 
F. Lenz, den dritten Preis für 2 Gruppen Hyacinthen, 
eine Gruppe Azaleen und eine Gruppe Rhododendron 
an die Firma A. Raihke und Gohn-Prauft, 2 vierte 

reiſe für eine Gruppe geiriebener Sträucher, Azaleen, 

livien etc, an Herrn D. 3. Bauer und für eine 
Gruppe Palmen (Extrapreis eines Mitgliedes) an 
en J. Raabe und 2 vierte Preiſe für eine Gruppe 

oſen, Clivien, Cinerarien, Maiblumen an Herrn 
P. Lenz und für eine gemiſchte Gruppe an Herrn 
N. Raymann. 


* [Der weſtpreußiſche Geſchichtsverein] hielt 
am Sonnabend in Elbing eine Sitzung unter 
Vorſitz des Herrn Schulraths Dr. Damus ab. 
Der VDorſitzende gedachte dabei in einer Ansprache 
zunächſt des vor einigen Jahren hierjeldft ver- 
ſtorbenen Gymnaſialdirectors Dr. Töppen, welcher 
die Bereinsinterefjen auf das eifrigſte gefördert 
hat. Redner berichtete dann kurz über die 
Thätigkeit des Vereins. Durch ein Legat wurde 
dem Vereine die Ausarbeitung einer Geſchichte 
des Großen Marienburger Werders ermöglicht, 
welche ſich auf Familienverhältniffe, vermwandt- 
ſchaftliche und culturhiſtoriſche Momente bezieht. 
Dieſer Aufgabe hat ſich Kerr Profeſſor Dr. Remus 
aus Graudenz unterzogen. Herr Profeſſor 
Dr. Remus hielt darauf einen Vortrag über die 
Geſchichte des Großen Marienburger Werders. 
Ueber den Inhalt des Vortrages entnehmen wir 
einem uns aus Elbing zugehenden Bericht 
Folgendes: 

Die Geſchichte des Werders in der Zeit von 400 vor 
bis 900 nach Chriſti Geburt iſt durch Herrn Profeſſor 
Dorr-Elbing klargeſtellt worden. Wälder und Sümpfe 
bedechten das Land. Der erſte Menſch, der das 
Werder betrat, kannte das Eiſen nicht, ſondern be- 
nutzte noch die Gteinagt, machte Jagd auf Auerochs, 
Kirſch, Eber, Elch und Biber. Diefe wilden Thiere 
wurden nicht nur wegen des Fleiſches, ſondern auch 
wegen des Felles geſchätzt. Die eigentliche Beſiedelung 
erfolgte erſt kurz vor unſerer Zeitrechnung. Bei den 
Handelszügen nach dem Samlande haben römiſche 
Kaufleute die Niederung beſucht und tauſchten Schmuck- 
ſachen ein. Die erſten Bewohner beſchäftigten ſich mit 
Jagd, Zifchfang und Krieg; den Ackerbau und die 
Zucht der Kausthiere überließ man den Frauen. Die 
Kleidung beſtand aus Fellen, welche durch Nadeln 
zuſammengehalten wurden; die Waffen waren aus 
Eiſen. Aus Bronze 
Ketten aus Gold, Glasperlen etc. dienten als Schmuck. 
Die erſten Bewohner verſchwanden von der Bildfläche, 
ob durch eine Waſſerkataſtrophe oder durch Ver- 
drängung (etwa Völkerwanderung) bleibt dahingeſtellt. 
An deren Stelle treten die Preußen und auch Polen. 
Um das Jahr 1000 n. Chr. befand ſich zwiſchen Danzig 
und Dirſchau . 
in deſſen Beſitz nach Ausſterben der Herzöge der Orden 
gelangte. das Werder wurde dem Orden ein Ver- 
bindungsland zwiſchen dem Oſt- und Weſtflügel des 
Drvenslandes, Durch Anlage von Deichen an den 


und Silber geformte Nadeln, 


an den üblichen Freundlichheiten des Publikums 
nicht fehlte, übertrug ſich auch auf die übrigen 
Mitwirkenden, fo daß der Vorſtellung an Munter- 
keit nichts fehlte. — Das gejtrige,,Gonntagshaus“ 
amüſirte weidlich die burleske Situationskomik der 
Wiener Geſangspoſſe „Drei Paar Schuhe“, deren 
Behanntihaft man hier vor einigen Jahren bei 
dem Guſtſpiel der Berliner Soubrette Dora 
machte. Diesmal wurde die biderbe, waſchecht 
Wiener feſche Schuſterfrau Leni von Frl. Grüner 
mit ebenſo virtuoſer Beherrſchung des Wiener 
Dialects wie der ganzen Skala des Wiener Volks- 
humors gegeben. Hr. Elsner als Damenſchuſter 
Flink machte insbeſondere ſeinen Namen zur 
Wahrheit, Kr. Arndt, Fr. Gäbler und der 
übrige lebendige Apparat der Poſſe ſecundirten 
con amore. Geſanglich bildete das ausgelafjene 
Opern-Quodlibet am Schluß des dritten Bildes 
den Höhepunkt. Kritiſche Anwandlungen hatten 
die geſtrigen Theaterbeſucher freilich vor dem 
Eintritt mit der Garderobe abzulegen. 

Die nächſten Theater-Abende gehören nun 
wieder Benefijianten. Morgen Abend hat der 
erſte Bariton unſerer Oper, Herr Beeg, ſeinen 
Ehrenabend, an dem er den Nelusco in Mener- 
beers „gafrikanerin“, die als Gpätling auf dem 
diesjährigen Spielplan erſcheint, fingen wird. 
Am Mittwoch ſollte bereits Matkowskys Gaſtſpiel 
beginnen. da derſelbe aber noch erſt einige 
Abende in Elbing gaftirt, iſt für Mittwoch das 
Benefiz für die erſte Darſtellerin des Gchaufpiel- 
perjonals Frl. Rheinen eingeſchoben, das uns 
den lebenskräftigen „Hüttenveſitzer“ bringt. 
Beiden Benefizianten iſt ein „ehrenvoll gefülltes“ 
Haus lebhaft zu wünſchen. 

Für Ende dieſer Woche ſieht der Beginn eines 
Baftipiels des Heldendarſtellers am königl. Schau- 
ſpielhauſe zu Berlin, Herrn Matkowsky, bevor. 
Das erſte Auftreten deſſelben ſoll am Freitag 
erfolgen. 


* [Bon der Weichſel.] Nachdem Warſchau in 
den letzten Tagen ſchon ſinkendes Waſſer gemeldet 
hat, iſt in der oberen Weichſel eine neue Koch- 
fluthwelle eingetreten. Aus Chwalowice melden 
die geſtrigen und heutigen Telegramme: Waſſer⸗ 
ſtand am Sonnabend 3,23, am Sonntag 3,66; 
heute 3,90 Meter. Aus Warſchau wird 
heute 2,49 (geſtern 2,34 Mtr. unter Waſſerſtand 


gemeldet. 


ein flaviſches Staatsweſen Pomerellen, 


Flüſſen ſuchte der Orden das Werderland beſſer zu | 


verwerthen. Neue Dorfſchaften wurden gebildet da- 
durch, daß der Orden an ganze Gruppen von Einſiedlern 
Länderſtrechen übergab und dem hervorragendſten 
Manne, der mit Vorrechten ausgeſtattet wurde, die 
Vertheilung Überließ. Auf dieſe Weiſe entſtand denn 
zu Ende des 13. bezw. anfang des 14. Jahrhunderts 
eine ganze Reihe von Ortſchaften. Das Werder er- 


rdensherr 
neuerer 


haft, in der Zeit der Polenherrſchaſt und 


Set 


5 


Potts übe die e 


rig 1 17 je PN na 0 57 
Schnellzüge (Nr. 13 und 14) auf der Bahn- 


Doro 


neuen 


umgekehrt, theilen wir noch Folgendes mit: Die 
bezeichneten Züge enthalten die bisher in den 
D- Zügen 3 und 4 laufenden durchgangswagen 
1., 2, 3. Klaſſe Berlin-Danzig und Berlin- 
Klexandrowo und beſtehen im übrigen aus Ab- 
theilmagen. Wie bereits erwähnt, kommen Platz- 
gebühren bei denſelben nicht zur Erhebung. Der 
D-3ug 3 hält in Zukunft auf der Strecke 
Charlottenburg-Dirſchau nur zum Einſteigen, 
D-3ug 4 in Zukunft auf der Strecke Dirſchau- 
Charlottenburg nur zum Ausſteigen. 


blühte bald zu großem Wohlſtande. Schließlich be- | 
handelte Redner die Schickſale des Werders unter der 


U 


Be- 


züglich der Abfertigung von Perfonen und Reiſe-⸗ 


gepäck in Folge der Einlegung dieſer neuen 
Züge tritt für die Dauer des Beſtehens folgende 
Aenderung ein: 

. I. Auf den Stationen Cüſtrin Vorſtadt, Landsberg 
a. W., Kreuz und Schneidemühl ſind zur Mitfahrt mit 
dem D. Zuge 3 nur ſolche Reiſende zuzulaſſen, welche mit 


für alle Jüge über Dirſchau giltigen directen Zahr- 
karten nach Marienburg und über Marienburg hinaus 


1 


gelegenen Stationen verſehen find. Außerdem find die- 


enigen Reiſenden, welche ſich im Beſitze von für alle 
üge über Dirſchau giltigen directen Fahrkarten nach 
den Stationen Subkau, Pelplin, Morroſchin, Ejerwinsk, 
Hardenberg und Warlubien ° befinden, zur Mit- 


fahrt mit dem D. Zuge 3 bis Dirſchau zu- 
zulaffen, da dieſelben bei der Mitfahrt mit 
dem Schnellzuge 13 den Anſchlun an den 


Perſonenzug 86 in Dirſchau nicht erreichen würden. 
Alle übrigen Reiſenden ſind auf den Schnellzug 13 zu 
verweiſen, alſo auch diejenigen, welche in Schneide- 
mühl auf den an dieſen Schnellzug 1 anſchließenden 
Schnellzug 61 übergehen. 2. Bon der Station Pirſchau 
leinſchließlich) ab werden zu dem D-Zuge 4 Reijende 
nicht mehr zugelaſſen. Nur diejenigen Reiſenden, 
welche erklären, den Schlafwagen benutzen zu wollen, 
find unbeſchränkt zur Fahrt in den D-Zügen 3 und 4 
zuzulaſſen, weil die Schnellzüge 13 und 14 heine 
Schlafwagen mitführen. 


I Vaterländiſcher Frauen Verein.] Zu der 
morgen und übermorgen in Berlin ſtattfindenden 
Delegirten - Derſammlung des Vaterländiſchen 
Zrauenvereins begiebt ſich als Delegirter des 
hieſigen Zweigvereins Kerr Regierungsrath 
Steinau v. Steinrück heute dorthin. 


* [Stadttheater.] Die allbekannte und auch 
ſchon etwas altbekannte Strauß'ſche „Fleder- 
maus“, welche am Sonnabend dem Opereiten- 
tenor Ferrn Elsner als Beneſthſtück diente, hat 
uns bereits im Anfang dieſer Saiſon Diſite ge- 
macht. Kerr Elsner führte ſich damals als Eifen- 
ſtein bei uns ein. Da auch die übrige Beſetzung 
der Hauptrollen durch Frau Gäbler (Rofa- 
linde), Fräulein Grüner (Adele), Hrn. Arndt und 
Kirſchner (Derwalter des „fidelen Gefäng- 
niſſes“) u. ſ. w. die nämliche wie damals war, 
ſo bot die Aufführung der Berichterſtattung 
nur mit der vom Prinzen Drlofskn zu Ehren 
feiner leichtlebigen Gäſte eingelegten „Kalſer⸗ 
Gavotte“ eiwas Neues. Frl. Glitersberg tanzte 
die Gavolte in Gemeinſchaft mit ihrem Ballet- 
Corps recht anmuthig und mit gravitätiſcher 
Zlerllchneit. Das Koſtüm der Tänzerinnen incl. 
der Farben und der Zrijuren hätte die Be- 
zeichnung Königs-Gavotte mehr gerechtfertigt. 
Das Ganze aber paßte doch nicht recht in die 
carnevaliſtiſch zugeſpitzte Wiener Situation. Die 
angeregte Stimmung des Benefijianten, dem es 


den Feſtlichkeiten des Vereins Gilentium 


Verein mit der Armee in erfter Linie berufen, 


* (Gentenarfeier des Vereins der Staatseiſenbahn⸗ 
beamten.] Die Feſtwoche fand in unſerer Stadt ihren 
Abſchluß in der Jahrhundertfeier, welche vorgeftern 
Abend der Verein der Staatseiſenbahnbeamten in den 
feſtlich geſchmückten Räumen des Wilhelmtheaters ver- 
anſtaltete. Im Saale hatten die Mitglieder und ihre 
Gäſte Platz genommen, von den Logen herab ſchaute 
ein bunter Kranz von Frauen und Mädchen in lichten 
Sefttoiletten auf das bunte Treiben hernieder, die 
Proſceniumslogen waren für die jungen Damen, die 
ich an den Chorgeſängen betheiligten, reſervirt, in 
er Mitte des Saales befand ſich die Tafel, 
an welcher die Ehrengäſte, unter denen wir die 
Herren Oberpräſident v. Goßler, Generalmajor 
v. Kendebrech, Conſiſtorialpräſident Dr. Meyer, 
Bürgermeiſter Trampe, Eiſenbahndirector Seering 
und Secretär der Kaufmannſchaft Dr. Fehrmann 
bemerkten. Die Pünktlichkeit iſt die Seele des Eiſen⸗ 
bahn Betriebes und fie zeigte ſich auch geſtern, denn 
pünktlich mit dem Glockenſchlag 7½ Uhr ſpielte die 
Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 128 unter 
Leitung des 1 Recoſche witz den 
Rai elm Marſch, dem i 


ald dara 


n welcher 
geboten ö 


und Herr Regierungsrath Grünberg, der 
Geier leitete, begrüſſte die Zeftverfammlung. 
Er führte aus, daß der Porſtand 


nicht 

ohne Bedenken daran gegangen ſei, eine des — 
eins würdige Jahrhundertfeier zu veranſtalten. 
Dieſe Bedenken ſeien jedoch geſchwunden, nachdem der 
Gedanke mit ſolchem Enthuſiasmus aufgenommen 
worden ſei und die Betheiligung an den geplanten 
Aufführungen ſich als eine ſo große und allgemeine 
erwieſen habe. Die Feier, welche erſt ſpäter ſtaltfinden 
konnte, erinnere aber auch an den in wenigen Tagen 
bevorſtehenden Geburtstag des eiſernen Kanzlers. 
Schließlich weckhe er die Erinnerung an den 1. April 
vor jwei Jahren, den Tag, an welchem die königliche 
Eiſenbahndirection Danzig in das Leben trat und man dies 
Ereigniß in einem gemeinſamen Commerſe feierte. Auf 
dieſem Commerſe kam das Gefühl der Zuſammen- 
gehörigkeit der Eiſenbahnbeamten, welches zur Grün- 
dung des Vereins führte, zum erſten Male zum öffent- 
lichen Ausdruck. Der Redner begrüßte dann die er- 
ſchienenen Ehrengäſte und dankte den Anweſenden für 
ihr zahlreiches Erſcheinen. die Beamten ſeien im 
um 
Wohle unferes Vaterlandes zu wirken, die Armee, in- 
dem fie mit gezücktem blitzenden Schwert die Feinde 
von unſeren Grenzen fern hält, wir Beamte, um durch 
unſere Verwaltung die Wohlfahrt des Landes i ge- 
ſicherte Bahnen zu lenken. Wir preußiſche Beamte 
find ftol; auf den Ruhm, den wir uns im Laufe 
der Zeiten erworben haben, und wir ſind auch 
ſtolz auf den guten altpreußiſchen Geiſt, der uns zu 
dem geachteſten Stande der Welt gemacht hat. Dies 
verdanken wir unſeren Kerrſchern und vor Allem dem 
Kaiſer, deſſen Andenken wir heute feiern. Sein jetzt 
herrſchender Enkel wird durch dieſelben Tugenden, die 
ſein Großvater hatte, geziert. Er, der in feinem 
innerſten Weſen Soldat ift. iſt doch ein Hüter des 


Friedens, ihm wollen wir Dankbarkeit und Treue 


widmen. Die Rede ſchloß mit dem Hoch auf den Kaiſer. 
Während des Geſanges der Nationalhymne rollte dann 
der Vorhang in die Höhe und es erſchien ein Trans- 
parentbild unſeres Kaiſers, welches von zwei Damen 
flankirt war, deren eine ihm einen Lorbeerkranz ent- 
gegenreichte. Nunmehr betrat ein ſtarker gemiſchter 


Chor, in welchem die Damenſtimmen vormogen, bie 


Deutſchland begangen worden 


Bühne und trug unter der energiſchen Leitung des 
en Lehrer Brandftäter das Lied „Deutſchland“ von 

ee und eine wirkungsvolle Compoſition 
des Dirigenten „Kaiſer Wilhelm der Siegreiche“ vor. 

Es folgte die Feſtrede des Herrn Präſidenten Thome, 
welcher darauf hinwies, daß die Zeſtwoche, die jetzt in 
ei ei, dem Manne gelte, 
welcher der zmeiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
feinen Stempel aufgedrückt habe, der den Traum der 
deutſchen Einigkeit endlich erfüllt hat, Wilhelm dem 
Erſten, dem Großen. Mir, meine lieben Mitarbeiter vom 
geflügelten Rade, jchließen heute durch unfere Feier eine 
Reihe von ſchönen Feſtlichkeiten. Der Redner entwarf 
nun in kurzen und knappen Zügen ein Lebensbild 
Kaiſer Wilhelms J. Werfe man einen Blick auf das 
Geſammtbild, jo komme man zu der Erkenntniß, daß 
der Beiname der Große bleiben werde bis zum Ende 
der Weltgeſchichte, denn er ha Großthaten errichtet 
und war groß in allen menſchlichen Tugenden. Ihn 
zierten die Tugenden der Weisheit, der Mäßigung, der 
Dankbarkeit, der Gerechtigkeit und der Stärke. Seine 
Weisheit zeigte ſich darin, daß er die Armee, in der er 
das Werkzeug zur Größe ſeines Candes erkannte, in 
einen ſchlagfertigen Zuſtand Bee er war weiſe im 
der Auswahl ſeiner Diener und mul in der Be- 
urtheilung der politiſchen Verhältniſſe und in der Wahl 
der Mittel, um der ſocialdemokratiſchen Bewegung die 
Wurzeln 9 Er war mäßig in allen feinen Be- 
dürfniſſen, in der Leitung der äußeren Angelegenheiten 
und dem geſchlagenen Zeind gegenüber, Er war dankbar 
gegen Gott und ſeine Mitarbeiter, er war gerecht nicht 
nur gegen die Perſonen in ſeiner nächſten Umgebung⸗ 


die Jubel⸗ 


— 


ſondern auch gegen hoch und niedrig, arm und reich 
und er ſtrebte danach, daß die Rechtspflege in feinem 
Lande auf der höchſten Stufe ſtände. Er war ftark 
und geduldig im Ertragen von Leid und flark und 
muihig in Stunden der Gefahr. Neun Jahre find ver- 
floſſen, ſeitdem er von uns gegangen iſt, doch er iſt 
nicht von uns gegangen, er weilt unter uns und es 
wird der ſocialdemohratiſchen Partei niemals ge- 
lingen, fein Bild zu verdunkeln. Es wird dem deutſchen 
Volke überliefert werden von Generation zu Generation; 
die Mütter werden ihren Kindern erzählen, was einft 
Kaiſer Wilhelm gethan hat. Jahrhunderte lang hat das 
deutſche Volk das Bild der ſagenumwobenen Kaiſer Karl 


der Große und Friedrich der Rothbart im Herzen ge- | 
tragen, Kaiſer Wilhelm der Weiß bart hat dieſes Bild 


erfüllt. Kaiſer Wilhelm ſei der Schutzgeiſt der deutſchen 
Sache und wenn einſt im Inneren Unfriede, Mißgunſt 
und Umſturz ihr Haupt erheben, ſo wird das Bild des 
Deremigten dafür wirken, daß das deutſche Volk ſich 
wieder auf dem gemeinſamen Boden des Vaterlandes 
zuſammenfindet. Mit Gott für König und Vaterland! 
Mit Gott für Kaiſer und Reich! Hurrah! 

Während der Jubelrufe der Feſtgenoſſen hob ſich der 
Vorhang und es erſchien ein Gruppenbild auf der 
Bühne, welches die lorbeerumkränzten Büſten der drei 
erſten Kaiſer zeigte, die rechts und links von 


durch ſechs junge Damen belebt. Dann fang die Ber- 
ſammlung ein ſchwungvolles Feſtlied, welches die 
Diätarin Frl. Jungfer gedichtet hatte. Nach einer 
Pauſe wurden drei lebende Bilder geſtellt, zu denen 
Herr Redacteur Pietzcher den von ihm gedichteten 
erläuternden Text vortrug. Das erſte Bild zeigte 
die Königin Luife mit ihren beiden älteften 
Knaben, das zweite Bild brachte eine Dar- 
ſtellung des Kaiſers Wilhelm, umgeben von Glaube, 
Liebe und Hoffnung, und das dritte Bild führte uns 
das hiſtoriſche Echfenſter des haiferlihen Palais in 
Berlin vor in dem Momente, als die Wache vorüber 
marſchirt. Kaum war über den trefflich arrangirten 
und gut ausgeführten Bildern der Vorhang gefallen, 
als wiederum die Glocke erklang und Herr Verkehrs ⸗ 
Inſpector Bütow ein Koch auf den Fürſten Bismarck 
aus brachte. 

„Kell klingen die Glochen heute in Preußen, mit 
Lorbeer wird das Bild Kaiſer Wilhelms des Großen 
und feiner Paladine geſchmücht. Jene großen Männer 
einer großen Zeit ſind ihm treu wie im Leben zu den 
lichten Höhen gefolgt, alle ſind ſie ihm gefolgt bis auf 
einen, unſeren Bismarck, der als ein ſtiller Mahner 
an unſer Herz pocht. Wenn wir unſere Blicke nach 
dem Sachſenwalde richten, ſo fallen ſie auf die hohe 
Geſtalt unſeres erſten Reichskanzlers; er war der Alt- 
geſell der Reichsſchmiede, der das Schwert des Reiches 
zuſammengeſchmiedet hat. Er hat die Thränen der 
Königin Luiſe, die zu Perlen und Diamanten geworden 
find, in die deutſche Reichskrone eingeſetzt. Der Jubel 
des deutſchen Volkes iſt zu ihm in den Sachſenwald 
gedrungen, Heil Bismarck auch dir, Heil dir zu aller 
Zeit. Du ſollſt uns ein Vorbild fein von treuer Er- 
gebenheit gegen ſeinen Herrn.“ 

Während des donnernden Hochs, das nun durch den 
Saal brauſte, erſchien auf der Bühne in äußerſt ge- 
lungener Darftellung die Geſtalt des eiſernen Kanzlers 
in der hiſtoriſchen Küraſſieruniform. Dann wurde 
von der Berſammlung das Lied „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land über Alles“ geſungen. 

Als das Lied beendet war, ſchlug der Vorſitzende, 
Herr Regierungsrath Grünberg, im Auftrage des Vor- 
standes vor, folgende Telegramme abzuſenden: 


An des Kaiſers und Königs Majeftät, Berlin. 

Ew. Majeſtät huldigen in tiefſter Ehrfurcht und Liebe 
die zur Kundertjahrfeier verſammelten Beamten und 
Arbeiter der Staatseiſenbahnverwaltung zu Danzig und 
geloben aufs neue unverbrüchliche Treue und Hingebung. 
5 , FEN TE, Thoms, Präſident. 


laucht. Iriedrihsruh. 
des deuiſchen Reichs, dem 


verwaltung zu Danzig ihre ehrerbietigften Grüße. 
Thomsé, Präſident. 
Herrn Arbeitsminifter Thielen Excellenz, Berlin. 


Staatseiſenbahnverwaltung zu Danzig ehrerbietigften 
Gruß. Thoms, Präſident. 

Nun folgte die Aufführung des luſtigen Einacters von 
Kadelburg „In Civil“, worauf mit dem Vortrage der 
Lieder: „Dich halt ich treu im Herzen“ von Becker und 
„Dankgebet“ aus den altniederländiſchen Volksliedern 
der officielle Theil der Feier geſchloſſen wurde. daß 
alle Vorführungen in fo ausgezeichneter Weiſe „hlappten“ 
iſt in erſter Linie dem geſchichten Arrangement des 
Herrn Derkehrsinfpectors Bütow, der forgfältigen und 
ſachgemäßen Einſtudirung durch den Regiſſeur Herrn 
Schieke und dem Eifer aller Mitwirkenden zu danken. 
Dieſen Gefühlen des Dankes gab am Schluſſe des 
erſten Theiles Herr Präſident Thoms einen beredien 
Ausdruck. 


* (Gtiftungsfeft.] Zur Nachfeier feines 12. Stiftungs- 
BP hatte der Kegelclub „L. V.“ vorgeſtern Abend in 
den oberen Sälen des Reſtaurant Francke für feine 
Mitglieder, deren Damen und eingeladene Gäſte eine 
Feſtlichkeit veranſtaltet. Der Vorſitzende hielt die 
Feſtrede, worauf Soloquartetts, dramatiſche und mufl- 
liſche Vorträge mit der Aufführung des Einacters „In 
Uniform“ abwechſelten. Den Schluß bildete ein flotter 
Tanz. 


[Prämie.] Dem Seefahrer und Arbeiter Johann 
Mitfenzwei zu Neufahrwaſſer iſt vom Herrn 
Regierungs-Präſidenten für die am 10. Januar d. J. 
mit eigener Lebensgefahr bewirkte Rettung des Knaben 
Heinrich Jahn vom Tode des Ertrinkens eine Geld- 
belohnung von 100 Mk. bewilligt worden 


* [Die Ziehung der Schidlitzer Kirchenbaulotterie] 
findet am Donnerstag, den 1. April, im großen Saale 
des St. Joſephshauſes ſtatt. 


* [Bezirkhs-Ausfhuß.] In der Sitzung des Bezirks 
Ausſchuſſes am Sonnabend wurde u. a. folgende Sache 
verhandelt: Der Kaufmann Otto Kreft, der in dem 
Haufe Danziger Straße Nr. 47 in Zoppot den Klein- 
handel mit geiſtigen Getränken betreibt, hat den An- 
trag geſtellt, ihm für dieſes Grundſtück die Erlaubniß 
zur Schankwirthſchaft zu ertheilen. Obgleich der 
Amis- und Gemeindevorſteher von Zoppot dieſen 
Eonceffionsantrag befürwortete, hatte der Kreis 
ausſchuß zu Neuſtabt auf Abweiſung des Antrages er- 
kannt, weil er ein Bedürfniß zur Einrichtung dieſer 
Schankwirthſchaft nicht anerkennen konnte. Auch der 
Beſirks-Ausſchuß konnte ſich von dem Borhandenfein 
eines Bedürfniſſes nicht überzeugen und verweigerte 
die Conceſſion 


-ts-[Cehrerverein zu Danzig.] Am 27. d. N. fand 
im „Kaiſerhofe“ die letzte Sitzung des Vereinsjahres 
ſtatt. Gemäß der Tagesordnung wurde nach kurzer 
Debatte für das Kriegerdenkmal aus der Vereins kaſſe 
ein Beitrag von 30 Mh. bewilligt. Auf Antrag des 
Herrn Jaſſe beſchloß dann die Derſammlung, den 
Jahresbeitrag der Mitglieder auf 4 Mh. herabzufehen. 
Dem Kaſſenbericht zufolge zählt der Verein gegenwärtig 
3 Ehrenmitglieder, 1 Provinzialmitglied und 149 zah · 
tende Mitglieder. Die Einnahme belief ſich auf 852 Mh., 
die Ausgabe auf 719 Mk. Die Dereinsbücherei ift 
durch Kauf und Schenkungen wiederum vermehrt 
worden. Der Kaushaltungsetal wurde dann in fol- 
genden Poſitionen feſtgeſtellt: Beiträge 150 Mk., 
Bibliothek 120 Mk., Feſtlichkeiten 175 Mk., Verwal- 
tung 105 Mk., Gefangsmittel 50 Mk. Endlich erfolgte 
die — des Vorſtandes. Zür die abdankenden 
Serren Richter, Pätſch, Arauje II. Nötzel, Oienerowitz 


Herr Gutsbeſitzer 


Ew. Excellenz ſenden die zur Hundertjahrfeier mit ihren 
Angehörigen verſammelten Beamten nnd Arbeiter der 


und Nache wurden gewählt zum erſten Vorſitzenden 

Kerr Jaſſe, zum zweiten Vorſitzenden Herr Weber, 

zu Schriftführern die Herren Heygrodt und W. Araufe, 

zu Feſtordnern die Herren Bidder und Küſter, zu 

Bibliothekaren die Ferren Rohde und Pukowski, 

1 Geſangsdirigenten Herr Lietzau. Der Kaſſen⸗ 
hrer Kerr Plog nahm die Wiederwahl an. 


[l0rdination.] Morgen, Vormittags 10 Uhr, findet 
in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn 
General- Superintendenten D. Döblin die feierliche 
Ordination der Herren Predigtamts-Candidaten Bogge, 
Hennig, Lenz, Lettau. Warmbier zum evangelischen 
Pfarramte ſtatt. 


® [Ruderelub „ Vietoria“.] Am Sonnabend Abend 


beging der Ruderclub „Victoria“ fein 17. Stiftungs- i 


feit durch einen „Bierabend“, zu welchem ſich die 


Mitglieder recht zahlreich eingefunden hatten. Die Feier 
fand in den Clubräumen des Vereins, in dem oberen 


Saale des Cafes „Hohenzollern“ ſtatt 


[Kreistag.] Heute Vormittag fand unter dem Vor⸗ 
ſitz des 1 5 andraths Brandt der 27. Kreistag 
des Kreiſes Danziger Niederung ſtatt. Bei demſelben 
wurde als Vertrauensmann zur Auswahl der Schöffen 


N 4 beſi 
Bismarck und Moltke flankirt waren. Die Gruppe wurde Ednere er enen für bas Jahr 1898 Herr Gute 2 


Eduard Kiep in Gottswalde, als zweiter Beiſiter des 
Schiedsgerichts der für den Kreis Danziger Niederung 
eingerichteten Verſicherung der Regiebauarbeiter gegen 
Unfall für die Wahlperiode 1. Oktober 1897 
bis 1901 Herr Guisbeſitzer Ed. Kiep-Gotts- 
walde, als erſter Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer 
Bernhard Stanke Gr. Zünder, als e 

Gerhardt Schwartz⸗Käſemark 


gewählt. Nach Dechargirung der Rechnung über die 


Verwaltung des Kreis- und Anzeige-Blattes für 1898 


wurde der Kreishaushalts-Etat für 1897/98 in Gin- 
nahme und Ausgabe auf 200 648,17 Mk. feſtgeſtellt. 
Nach demſelben ſind von der Staatseinkommenſteuer 
76 Proc. als Kreisabgaben zu erheben. Schließlich 
wurden noch einige geringfügige Abänderungen des 
Statuts für die Sparkaſſe des Kreiſes Danziger Nie⸗ 
derung nach dem Vorſchlage des Kreis-Ausſchuſſes an- 


genommen. 


[Jortbildungs- und Gewerhſchule. ] Am heutigen 
Tage wird der Unterricht in den Klaſſen, die in den 
einzelnen Bezirksſchulen untergebracht find, wieder auf- 
genommen. Der letzte Unterrichtstag vor Oſtern iſt 
Freitag, den 9. April. Vom 2. April ab befindet ſich 
das Bureau der Anſtalt in dem neuen Schulgebäude 
an der großen Mühle. 


[Schwere Verwundung. ] Geſtern Abend kam es 
in der Altftadt zu einem folgenſchweren Rencontre. Der 
Arbeiter Franz Liter gerieth mit einem anderen 
Arbeiter in Streit und machte dabei von einem Meſſer 
Gebrauch. Er verſetzte feinem Gegner einen Stich in 
den Rücken, welcher das Nückgrat traf, und ferner eine 
Verwundung in die rechte Hüfte, durch welche die Niere 
geſtreiſt wurde. Der Verwundete hatte noch die Kraft, 
ſich zur Behandlung in das Garniſonlazareth zu be- 
geben, wo erkannt wurde, daß die Verletzungen 
lebensgefährliche ſind. Bei dem rohen Darauflosſtechen 
des L. iſt die Meſſerklinge abgebrochen und mußte 
durch einen operativen Eingriff entfernt werden. Jet 
liegt der Verletzte ſchwer krank darnieder, doch hofft 
man, ihn am Leben zu erhalten. L. hatte ſich nach der 
That geflüchtet, wurde aber ermittelt und verhaftet. 


8 LSchöffengericht.! Der bisher unbeftrafte Schmiede ⸗ 
meiſter Johann Liebricht in Gleegen war angeklagt, 
am 9. November 1896 durch Jahrläſſigkeit die Körper⸗ 
verletzung des Arbeiters Claaſſen daſelbſt verurſacht 
zu haben. Wie die Beweisaufnahme ergab, war 
Claaſſen mit einem Malerpinſel in der Hand mit d 
ſcherthaft gemeinten Worten an Liebricht herangetr 
„Meiſter, ſoll ich Euch einmal einſeifen und rafi 
Dieſer hatte zufällig ein Meſſer in der Hand, ſchlug 
damit angeblich nach dem Pinfel, traf aber nicht diefen, 


linke Auge des Claaſſen, ſo daß dieſer 
2 ale de neh. 


1 De B des Arztes e 
de. Auch heute noch 
das Geh . 1 
ngebüßt hat, in der Behandlung 
Augenarztes. Er behauptet, daß der Angeklagte nic 
nach dem Pinſel geſchlagen, ſondern beabſichtigt habe, 
ihn zu treffen. Der Gerichtshof theilte dieje Auffaffung 
jedoch nicht und verurtheilte den Angeklagten wegen 
fahrläffiger Körperverletzung zu 50 Mu. Geldſtrafe. — 
Die Eheleute Reſtaurateur Wilhelm und Augufte Janzohn 
von hier ſind beſchuldigt, gemeinſchaftlich im Jahre 
1896 durch iwei ſelbſtändige Handlungen d. 300 Mk, 
baares Geld. dem Zifchhändler delleſche gehörig, 
b. ein Sparkaſſenbuch über 300 Mh., dem Kaufmann 
Kuſchel gehörig, welche Sachen ſie im Bent hatten 
und die ihnen anvertraut waren, ſich rechtswidrig zu⸗ 
geeignet zu haben, indem fie die 300 M., die ihnen 
von Dellefhe als Caution übergeben waren, für ſich 
verbrauchten und demnächſt, um ihn wegen ſeiner 
Forderung auf Rückgabe der Caution zu befriedigen, 
an Delleſche ein Sparhaſſenbuch übergaben, welches 
ihnen kurz vorher von Kuſchel verpfändet war. Der 
Gerichtshof ſprach beide Angeklagten frei, weil das 
Sparkaſſenbuch nicht auf den Namen des Eigen · 
thümers ausgeſtellt geweſen iſt, fondern nur eine 
Nummer getragen hat. \ 


* [Chrung eines Beteranen.) Eine große Ehrung 
ift aus Anlaß der Jahrhundertfeier dem penfionirten 
Wachtmeiſter Herrn Petjchat, dem Inhaber des am 
1. Januar eröffneten „Niederſtädtiſchen Nathskellers“, 
zu =. geworden. Herr Petſchat hatte den öfter- 
reichiſchen Feldzug 1866 bei dem littauifchen Dragoner- 
Regiment durchgefochten und war dann zu dem Leib- 
Garde-Huſaren-Regiment übergetreten, in deſſen Ver⸗ 
band er den franzöſiſchen Feldzug mitmachte. Er ging 
fpäter zur erſten Gendarmeriebrigade und trat 
vor einer Reihe von Jahren, geſchmücht mit der 
Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe und der Berechtigung, 
die Gendarmerieuniform zu tragen, in den Ruheſtand. 
Dor einigen Wochen erhielt nun Herr Petſchat durch 
die Vermittelung der Gendarmeriebrigade von dem 
Commando des Leib-Garde-Huſaren-Regiments die 
Aufforderung, feine Kleider- und Stiefelmaße einzu- 
ſenden. Pünktlich zur YJahrhunderifeier traf eine 
prächtige Parade -Uniform des berühmten Regiments 
ein und dem hochbeglückten Veteranen war es ver⸗ 
gönnt, die glänzende Uniform, die er einſt in feiner 
Jugend mit Stolz getragen hatte, am Abend ſeines 
Lebens noch einmal während der Jeſttage zu Ehren 
feines verewigten Kriegsherrn zu fragen. 


* (Unglühsfal.] Heute Mittag kurz vor 1 Uhr 
raſten, vom Jiſchmarkt kommend, zwei ſcheu gewordene 
chöne Pferde mit einem flachen Wagen der Firma 
.. L. Brandt über die Langebrüche. Das Gefährt 
prallte gegen einen Borbau beim Krahnthor, die 
Stränge zerriſſen und die Deichſel zerſplitterte. Die 
Pferde raſten dann weiter, während der Wagen ſtehen 
blieb, Der Führer des Gefährts ſoll überfahren und 
wegen der dabei erlittenen Verletzungen, nachdem er 
am Ziſchmarkt nothdürftig verbunden war, in's 
Lazareth gebracht fein. Ein anderer Mann, der die 
Pferde aufhalten wollte, wurde ebenfalls am Kopfe 
verletzt und mußte per Droſchke vom Platze gebracht 
werden. die beiden pferde konnten erſt in der 
Kopfengaſſe zum Stehen gebracht werden. 


” [Gelbftmord.] Der in Altſchottland wohnhafte 
Tiſchler R., weicher ſchon vor einiger Zell als Geiftes- 
kranker in der E in der Töpfergaſſe Auf- 
nahme fand, hat, anſcheinend wiederum in Anwandlung 
der Geiftesftörung, am Sonnabend durch Erhängen 
feinem Leben ein Ende gemacht. 

— 


© [Adgefahter Bogelfteller.] Geftern in aller Frühe 
gelang es dem Schumann Jabel. den ſchon 77 
vorbeſtraften und als Vogelſteller berüchtigten Arbeiter 
Rinkowski bei Ausübung dieſer ſtraſbaren Ebätigheit 


iu ertappen und zu verhaften. 


kannten Beſtimmungen über 


| ee eee in des 


* (Berufungs-Gtrafhammer.} Heute gelangte eine 
Angelegenheit zur Entſcheidung, welche bereits mehrfach 
die Gerichte beſchäftigt hat ünd ſich gegen die vier 
Mitglieder der hieſigen ſocialdemokratiſchen Partei 
Cigarrenhändler Hermann Stolpe, Zimmermann Franz 
Kabitzki, Maurer Kabuſch und Metallarbeiter Franz 
Bartel richtete. Die hieſige ſocialdemokratiſche Partei 
hat ſich bekannilich ein Vereinslokal in der Großen 
Mühlengaſſe Nr 9 beſchafft. Für dieſes Lokal iſt keine 
Schankgerechtigkeit ertheilt, und es wurde nun, um 


J dieſe zu erreichen, eine Art von Conſumverein unter 


dem Namen „Freundestreue“ gegründet, Diefer Verein 
ſtützt ſich auf das Genofjenfchaftsgefe mit feinen be- 
Conſumvereine. Es 
wurden nun in dem Lohale geiſtige Getränke, Cigarren 
und Nahrungsmittel verabfolgt, und zwar nür an 
Mitglieder. Die Mitgliedſchaft war nicht ſchwer zu erlangen, 
gegen einen monatlichen Beitrag von 5 Pfennig erhielt 
jeder die Mitgliedskarte mit den Statuten. die vier 
Angeklagten nahmen in dem Verein eine leitende 
Stellung ein. Sie find beſchuldigt, ſich gegen die geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen dadurch vergangen zu haben, daß 
ſie auch Nichtmitgliedern Getränke gegeben haben. Die 
Anklage ſtützt ſich beſonders auf die Nachfeier des 
1. Mai v. J., bei welcher die Strafthaten begangen 
ſein ſollen. Das Schöffengericht hatte alle Angeklagten 
für ſchuldig befunden und mit Geldſtrafen belegt, wo- 
gegen ſowohl die Angeklagten mit dem Antrag auf 
Freiſprechung, als auch der Staatsanwalt wegen zu 
geringen Strafmaßes Berufung eingelegt hatten. Der 
letztere jog dieſelbe jedoch in der Verhandlung zurück. 
Die Angehlagten ſtellten nicht in Abrede, Bier aus- 
geſchänkt zu haben, doch beſtritten fie, dies bei Nicht- 
mitgliedern gethan zu haben. Es wurde nun eine ziemlich 
umfangreiche Beweisaufnahme vorgenommen, die ſich 
ganz beſonders auf die Vorgänge am 1. Mai erſtreckte. 
Die beiden Schutzleute Keske und Thurau konnten 
Beſtimmtes nicht bekunden, die anderen vernommenen 
Zeugen beeideten, daß fie bereits Mitglieder geweſen 
ſeien, als ſie die Getränke erhielten. Ein in Berlin 
vernommener Kaufmann Schröter bekundete, daß er 
von einem Schutzmann aufgefordert ſei, in 
das Cokal zu gehen und etwas zu verzehren. 
Bevor er jedoch etwas erhalten hätte, habe er Mit- 
glied werden müſſen. Die vier Angeklagten wieder- 
holten ihren Antrag auf Freiſprechung, der Staats- 
anwalt beantragte die Verurtheilung, da in dem 
Treiben des Vereins ein verſteckter Gewerbebetrieb 
läge. Der Gerichtshof führte nach längerer Berathung 
aus, daß das Vergehen der Angeklagten 
geſetzlich geweſen fei, fo lange fie nur an Mitglieder 
des Vereins verkauften und erſt dann ſtraffällig würde, 
wenn der Derkauf auf andere Perſonen ausgedehnt 
würde. Dies ſei im vorliegenden Falle nicht erwieſen 
und die Angeklagten ſämmtlich freizuiprehen ge- 


weſen. 


[eachsfang. ] Geſtern traf der engliſche Fifchdampfer 

„Cove“ im Hafen von Neufahrwaſſer ein, um mit 

großen Schleppnetzen den Lachsfang in der Oſtſee bezw. 
n unſerer Bucht vorzunehmen. 


* unterſchlagung.] Dem oft vorbeſtraften Büchſen⸗ 
macher Oswald G. übergab ein Reftaurateur vor einigen 
Tagen recht werthvolle Billardbälle zum Umtauſchen 
gegen kleinere. G. j0g es vor, die Bälle zu verkaufen. 

Er wurde geſtern wegen Unterſchlagung verhaftet und, 
da er öfter vorbeftraft iſt, heute in das Gerichts- 
gejängniß eingeliefert, 


.  * [Lehrerverfammlung.] Der Verein der Lehrenden 
an mittleren Schulen Weſtpreußens hält feine 


5 Jahresverſammlung ju Pfingſten in Graudenz ab. 
[Polizeibericht für den 27. März.] Derhaftet: 10 Per- 


en, darunter: 4 Perſonen wegen Verdachts des 
bſtahls, 1 Perſon wegen Einſchleichens, 1 Be- 
hener, 4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Stück Rind- 

h, um 25. März, Nachts, auf der Feftungsgraben- 
drüche, abzuholen von der Eiſenbahn-Derwaftung, 
1 Schlüſſel, Derfiherungspapiere der Friedrich Wilhelm 


lüſſel am Ringe, abzuholen aus dem 

8 . Polizeidirection; 1 Colli Werg, 
6 vom Schloſſermeiſter Ferrn Leihmhol, 
nshöfermeg Nr. 6. — Verloren: 1 filberne Damen- 
hr mit Kette, Herz und einer Münze, abzugeben im 
Fundbureau der kgl. Polizeidirection. — Leichenfund: 
Am 25. d. Mis. in der Mottlau gefunden und nach 
dem Bleihofe geihafit unbekannte weibliche Leiche, 
etwa 20 Jahre alt, bekleidet mit ſchwarzem Kleid, 


dunklem Jaquel, braunem Filzhut mit Feder, ſchwarzen 


Handschuhen, brauner Taille, blau und grau geſtreiften 

Unterröchen, rothen Beinkleidern, weißem Hemde, 

ſchwarzen Strümpfen, niedrigen Schnürſchuhen, weißer 

Schürze. Die Leiche hat an der rechten Halsſeite eine 

Nar be. 

— — — 
Aus den Provinzen. 


9 Marienwerder, 27. März. Der Forſtaufſeher 

Müller aus Budzin bei Nachelshof, dem am ver- 
gangenen Sonnabend vom Eiſenbahnzug beide Beine 
unmittelbar unter dem Knie abgefahren worden, be- 
findet IM im Diakoniſſenhauſe bereits außer Cebens- 
gefahr. Nach feiner Angabe iſt das Unglük mahr- 
ſcheinlich dadurch entſtanden, daß ihm, der ſich auf dem 
Bahngeleife nach Haufe begeben wollte — wie dies 
für die Forſiſchuhbeamten zuläffig iſt — von dem vor- 
beiſahrenden Zuge der Mantel erfaßt und er auf dieſe 
Weiſe unter die letzten Wagen geriſſen wurde. 

Aus dem Marienburger Werder berichtet die 

'„Marienb, 3tg.””: Mit großer Beſorgniß ſehen viele 
Beſiter der Saatzeit enigegen, denn in faft allen 
Ställen herrſcht die Staupe oder Influenza und fordert 

beionders unter den im Kerbſte ſtark mitgenommenen 
und ſchlecht gepflegten Pferden viele Opfer. Tragende 

Stuten fallen faſt alle, oder die Füllen werden todt 

geboren. Selbſt die Pferde, die die Seuche ſchon 
überſtanden haben, zeigen troh beſter Pflege und 

Kraftfutter große Schwäche und e 

r. Schwetz, 29. März. Der 16 jährige Comtoirburſche 
Ernft Müller, welcher am 13. d. M. in Berlin 13 000 
Mark unterſchlagen und damit flüchtig geworden iſt, 
ſcheint von der hiefigen Polizei in einem Lokale ver- 
haftet worden zu fein. Der Burſche nennt ſich Tietze, 
will Cigarreureiſender fein, hat offenbar falſche Papiere 
und beſaß, als er verhaftet wurde, außer 
dings keine größeren Geldmittel. 

Königsberg, 27. März. In der geſtern Abend 
abgehaltenen Stadtverordneten Derſammlung, 
welche an Stelle des erkrankten Vorſitzenden 
deſſen Stellvertreter Kerr Krohne leitete, 
bildete vor Eintritt in die Tagesordnung der 
peinliche Vorfall, welcher ſich am 21. d. Mis, 
bei der Feier am Denkmal zwiſchen dem Herrn 
Oberbürgermeiſter und dem Herrn Oberpräfidenten 
abgeſpielt hat, den Gegenſtand einer Interpellation. 
Wir theilen darüber nach den Berichten der 
Königsberger Blätter Folgendes mit; 

Zunächſt erſuchte Kerr Keitel den Magiftrat 
um Auskunft darüber, ob die in der Preſſe und 
im Publikum verbreiteten Gerüchte begründet 

ſeien. Eine gemiſſe Erregung habe ſich wegen 

der unliebjamen Denkmalsaffaire der Bürgerſchaft 
bemächtigt, und es ſei wünſchenswerth zu wiſſen, ob 
ſeitens des Magiſtrats in der Sache Schritte gethan 
wären. — Stadio, Penskn glaubt, eine bloße 

Interpellation in dieſer Angelegenheit fei nicht 

genügend, Der erſte Vertreter der Bürgerſchaft 

Königsbergs ſel von dem Jerrn Oberpräfidenten 

in unerhörter Weiſe „geſchnitten“ worden. Es 
ſel dies in einem Augenblicke um fo auffallender, 
in dem der Kaiſer der Stadt Königsberg feinen 

Dank für die Begründung des Heimes für Ge⸗ 

neſende im einer beſonderen eigenhändigen Nach⸗ 


ſchris ausgelprochen habe, 


ya PL N a talerg hilfen 


DR, aller- 


as Borkommnik J 


ſel für die ganze Bürgerſchaft beleidigend. Die 
Stadtverordnetenverſammlung, als Vertretung 
derſelben, müſſe dagegen Front machen. Er bitte 
daher folgenden dringlichen Antrag anzunehmen: 

„Die Derſammlung wolle beſchließen, an den 
Nagiſtrat die Fragen zu ſtellen: 

a) Ob die durch die Preſſe verbreitete Nachricht, da 
ſich der Oberpräſident Excellenz v. Bismarck b 
der Centenarfeier dem Vertreter der Bürger 
Königsbergs, dem Oberbürgermeiſter Hoffmann, 
BR unziemlich betragen habe, auf Wahrheit 

eruhe; 

b) welche Schritte der Magiſtrat gethan habe, um 

1. die etwa falſche Meldung in der Brest richtig 
zu ſtellen oder 

2. von der zuſtändigen Behörde eine gründliche 
Remedur zu verlangen.“ 

Der Dorſitzende erwiderte zunächſt Herrn 
Keitel, daß er von dem Hrn. Oberbürgermeiſter 
erſucht worden ſei mitzutheilen, daß der Herr 
Oberbürgermeiſter ſich beſchwerdeführend 
an den Herrn Miniſter des Innern gewandt hat, 
und zwar unter Vortragung des Sachverhaltes 
und Bekundung von Zeugen. Der Beſcheid bleibe 


abzuwarten. dem Antrage Penskn wurde dar 


auf die Dringlichkeit zuerkannt. die Herren 
Hagen und Keitel flimmten darin überein, daß 
nach den Mittheilungen des Herrn Krohne es ſich 
empfehle, abzuwarten, und der Antrag pensky 
verfrüht ſei. Formell ſei er auch mit dem Worte 
„unziemlich“ unannehmbar. Herr Penskn 309g 
hierauf den Antrag zurück in der Ueberzeugung⸗ 
daß derſelbe jetzt jhon feinen Zweck erfüllt hat. 
Eine Milderung der Bezeichnung „unziemlich“ 
würde er anheimgeſtellt haben. Damit war die 
Angelegenheit vorläufig erledigt. 


Standesamt vom 29. März. 


Geburten: Arbeiter Friedrich Ordig, T. — Arbeiter 
Wilhelm Raſch, S. — Kutſcher Eugen Napierski, S. 
— Arbeiter Auguft Karlinski, T. — Arbeiter Paul 
Ezwichlinska, S. — Schmiedegeſelle Guſtav Fuchs, 6. 
— Kaufmann Carl van Dühren, S. — Arbeiter Johann 
Iwanowski, T. — Arbeiter Franz Wilhelm, S. — 
Arbeiter Hermann Kowalski, T. — Maſchinenſchloſſer⸗ 
geſelle Franz Gelinski, T. — Dreher Robert Baffen- 
dowski, T. — Maurergeſelle Franz Warczynski, S. — 
Arbeiter Max Görtz, T. — Journalift Feliz Tietze. T. 
— Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Klempnergeſ. Auguſt Sommer und Emilie 
Domislowski, beide hier. — Schiffszimmergeſelle Ker- 
mann Peters und Anna Waermke, beide hier. — 
Arbeiter Paul Czarnechi und Bertha Leidemann, beide 
hier. — Inſtrumentenmacher der Chirurgie Nobert 
Schwendt und Rofalie Anders, beide hier. — Architekt 
Eugen Paetz und Martha Rabowski, beide hier. — 
Maurergef. un Naumann und Clara Rafchke, beide 
hier. — Kaufmann Emil Karp uud Clara Dunkel, 
beide hier. 

Heirathen: Geprüfter Cocomotivheizer Alfred Ottokar 
Kellmann-Sandhof und Bertha Augufte Rohleder, geb. 
Bone, hier. — Tiſchlergeſ. Richard Schönian und 
Johanna Schröder, beide hier. 

Todesfälle: Frau Mathilde Pauline Hedwig dhe, 
geb. Witt. 31 J. — Kirchhofsverwalter Jacob Schlich⸗ 
ting, 53 J. — F. d. Schmiedegeſellen Carl Lippha, 
x 3 Ar ie ne Deo ach „ = 

85 oſſergeſellen Otto Lietz, 3 J. — Schuhmacher 
Friedrich Gaul, 69 I, — Frau Augufte Florentine 
Müller, geb. Palm (Sanpalla), 51 J. — Unverehelichte 
Eliſabeth Woycikowski, 61 J. — Tiſchlergeſelle Carl 
Suſtav Gutſahr, 50 J. — S. d. Schuhmachergeſellen 
Chriſtian Dietrich, faſt 1 3. — S. d. Maurergeſellen 
und Kirchendieners Arthur Pelikan, 10 3. — F. d. 
Schiffszimmergeſellen Ni 
Scan Matilde Couiſe Pr 


rotbmann, 55 J. — Wittwe Johanna Franziska 
Kratzer, geb. Hooge, 81 J. — Unehel.: 2 T., 2 6. 


Danziger Börſe vom 29. März. 


Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Ballen Bezahlt wurde für 1 rothbunt 
26 Gr. 150 M, hellbunt 761 Gr. 156 M, muß 75 
Or. 155 M, für poln. zum Tranſit blauſpitzig 758 Gr. 
115 M, hellbunt krank bezogen 734 Gr. 117 M. hell - 
bunt 726 u. 745 Gr. 124 M. 766 u. 769 Gr. 125 M. 
für alle Bin Tranſit Ghirka 677 Cr. 104 MU, 
750 Gr. 116 M, Shirka mit Aubanka 732 u. 734 Or. 
112 M, 740, 742 und 753 Gr. 113 M per Tonne. 
Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen 
Lieferung April-Mai 157 M, Mai-Juni 187½ N. 
guni-Juli 158 M zu handelsrechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 738 Gr. 
und 750 Gr. 107 M, 756 Gr. 106½% M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſtzgehandelt inländiſche 
große Chevalier- 141 M per Tonne be — Hafer und 

n. 


Erbſen ohne Handel. — Wicken poln. zum Tranſit 
5 M per Tonne 3 — Pferdebohnen poln. zum 
Tranſit 95 M per Tonne gehandelt. — Kleeſaaten 


weiß 24, 33, 43 M, roth 24, 29, 33, 36, 37, 40 M 
per 50 Kilogr. bez. — Weizenleie grobe 3,571/,, 3,60, 
mittel 3,40 M, mittel beſetzt 3, 15, 3,20, 3,25 M, 
mittel mit Geruch 2,85 M, feine 3,30 M, feine be- 
jet 3,10 M per 50 Kilogr. gehandelt. 

oggenhleie 3,45, 3,50, 3,55, 3,60, 3,671/,, 3,7214, 
M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus in Folge 
reichlicheren Angebotes niedriger. Contingentirter loco 
57,30 M bez., nicht contingentirter loes 37,50 M bey 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. März. Wind: S. 

Angehommen: Neva (SD.), Beſt, Liverpool (via 
Stettin), Güter. 

Geſegelt: Ruffla (SD.), Rasmuſſen, Reval, leer. — 
Ling (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Killechina, 
R. Hein, Anborg, Delkuchen. — Sommer, 5. Hein, 
Odenſe, Delkuchen. — Lotte (SD.), Bialhe, Wis beach. 

ol. — Divina (Sd.), Forman, Leith, Zucker und 


üter, 
28. März. Wind: GEM. 

Angekommen: Carl (SD.), Petterſſon, Hammeren, 
Steine. — Coot (Fifhdampfer), Gtocdale, Shields, 
leer. — Kollund (SD.), Ulrichſen, Roſtock, leer. — 
Bendinfjel (Sd.), Sörenſen, Hamburg, Güter. — 
Jaſon (SD.), Buchanan, Swanſea (via Kiel), Güter. — 
Marie, Rasmuffen, Helfingborg, Chamottſteine. 

Geſegelt; Bergenhuus (SD.). Riddersborg, Stettin, 
leer. — Mietzing (SD.), Papiſt, Antwerpen, Holz. 

29. 25 Wind: ©. 
Angekommen: Alice (SD.), Petterſſon, Kammeren, 


Steine. 
Nichts in Sicht. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pig. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


Derantwortlicher Redacteur Sorg Sander in 
Prod und Berlag von G. L. Alexander in 


Concursverfahren. 


n dem HE ae über das Vermögen ber — 


i g e ene enen Gk. Auttion mit Droguen 


des Verwalters, r Ert . — 
er Schlufverzeihnik der bei Be Der- Altſtädtiſchen Graben 11, 


ückſichtigenden Forderungen und zur Beſchlußfaſſuns Dienstag, den 30. Mär: „= folgende Tage jedes Mal von 
der Glkubiger ich bie micht verwerthbaren Bermögensitüce der 9 und Nachmittags von 2 Uhr ab, werde ich im Auftrage des 


LIT 


mit guter Schulbildung, ſuche “für 


zum Ginjührigen-Sramen, 2 Ba 


völlig ſchulmäßiser Privatunterricht und Ratıbl le. Adolph Tilsner, 


Herrn Charles Richter wegen 2 des Geſchäfts das 

* April 1897, Bormittags 111: Uhr, ganze Waarenlager von Droguen, Seifen, Schwämmen, Bürſten, Hinz Gymnaſiallehrer Obra. 

vor dem Königlichen Amtsgerichte bierſelbſt, Zimmer Nr. 42 des gebe dene gene Der Reue anaepaht, an den Meitibieenden i Bi > Mr. 10. 8 Ich ſüche ſür mein Comtoir einen 
Gerichtsgebäudes auf Pfefferitadt, beſtimmt. (6637 20 baare Zahlung verſteigern, wozu ergebenit einlade. iſchofsgaſſe Nr. Lehrling 
ansig, den ärı 1897. Collet, ger vereidigter Zarator und Auctionater : prechſtunde nur achmittags. 5 

Denis, den 25. Nin 1897. llet. gerichtlich vereidigter Zarator und Auetienat W Gprechftunde nur 4-5 Nacmittaos. r nahen, 
Berichtsichreiber des Aöniglihen 88 Abtheilung 11. Stüdti 40 6 min IM. * 5 0 Theodor Kleemann. 
Bekanntmachung. H 0 „Bildungs⸗ . f ee e A 
chung indergürhnerinnen- Bildungs Anja ran 


Behufs Derhlarung der Geeunfälle, weiche der Dampfer Das neue Schulſahr beginnt Donnerien, ben 22. April, Die 


„Alice“, Capitain Horwig, auf der Reife von Reval nach Dundee Aufnahmeprüfung für Serta findet Mittwoch, den 7. April um Poggenpfuhl 11. 
erlitten hat, haben wir einen Termin auf den — Klaßßen 3 2 See Fe den Ai. Apr u Der neue Curſus beginnt Donnerftag, den 1. gi Zur Auf. 


30. Mär; 1897, Vormittags 10% Uhr, Jeder aufzunehmende Schüler hat bei feiner Meldung einen nahme neuer Schülerinnen find täglich v. 3—5 Uhr Nachm bereit 


in unſerem Geſchäftslokale, Tangenmarkt Nr. 43, anberaumt. Geburts- und Taufſchein, einen Impfſchein und ein Zeugniß über 
Danzig, den 27. Mär: 1897. den zuletzt erhaltenen Unterricht beiw. ein e Olga Milinowsl ki u . Augute Senkier, 


tail- rg wird zum fofortigen 
Antritt ein 
Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen bei 
gl freier Station geſucht. 


Königliches Amtsgericht X. G67 tule 8 anıie, im Märı rz — T Olten an Wenzel u. 9 
* * 4, 
n rag, Suche einen Lehrlin 
lch le au g. Mer ud Ba” nimmt Anmeldungen neuer 3öglinge taglıd) enfoesen 8 Re" für ach eee 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet für die 3 Vor- 
se . I 3 ge 4 1 9 0 = 
t in unſer Firmenregiſter unter Nr. 2019 diejd!e anderen Klaſſen, woch, den „April, von r a 

Zirna Aten e 1 md als deren Inhaber derjitatt. In der unterften Borjdul-Nlaffe werden Schüler, welche 
Kaufmann Mori Jacobſon ebenda heute eingetragen worden. [das ſchulpflichtige Alter erreicht haben, ohne Vorbildung auf- 
Danzig, den 24. Mär: 1897. (6648| genommen. Geburtsurkunde, Tauf- und Impfſchein und Zeugniß 
Königliches Amtsgericht X. In d t beſuchten Schule find bei der Aufnahme vorzulegen. 

n den 


e werden. 


JC Senkler. Dorktädt, Graben Nr.- 56. 


Anthracit Jus Stadt- Cheater. 


ee ane en Direction! Heinrich Rose. 


Robert Siewert Nachf. Dienftag, den 30. Märt 1897. 


ichaelis-Alaffen können neue Schüler nicht aa 8 sl Außer Abonnement. p. D. 6. 
ankengalle . 2 
Dr. Völkel, Director. lm Re. Beneſi für George Berg. EM 
EEE 15 oderne pazier e empf. Di L. 9 
ie Afrikanerin. 


lo. B. Schlachter, Holimarkt 
Oper in 5 Acten von C. Seribe. Deutſch von L. Bumbert, 


Scherler’ide her Hidden E | Iypoth eken- n von ©. Geribe. Deutich von 


— —ñ—ä vom 16. November 1896 gemäß Protehel des Poggenpfuh Regie: Jeſef Miller. Dirigent: Heinrich Aiebangt. 


n Bei 88 bebt 1 00 und 9 Rane Statuten beſchloſſen. 3 (lt am 92 * 8 3 0 0 Perionen: 
3, ende Faſſun be 
er "Autlichterath beftimmt, ob und welche Mitglieder der und 10. April während der Gtunden von 9—] U Capitalien e de im Rahe bes Könias 1 
Direction für ſich allein, und ob und welche Mitglieder der meinem Schulhauſe bereit fein. Für die unterſte asse on Diego 1 S ee Je Miller 
Direction nur wſammen mit einem anderen Mitglied derſelben werden heine Vorkenntniſſe verlangt. tl. B Id JVVJJVVVVCVFVFPFPFFF Alchter. 
an 2 5 mit en A ind. Vertretung der Geſellſchaft Dr. Scherler. eventl. BAUgEelder Pasco, de Gama Marineoffüier » : Dr. Ric. Banaf 
und zur Firmenzeichnun : 
In 14, Abi, 1, (lt an Stelle des Wortes „ie nunmehr Ofer ir Der Seon gen Tea en 3 Emil Dasthiohn, 
„ieben” zu ſeßen, dementiprehend dem $ 14 als Schluß anu-| rn EL EL. ar hm : Paul Reichenberg Relusc | George Beeg. 
ügen „beim. von 7.% Tofern ber Auffichlsraih aus fieben Personen Fiſcher ſche Tod chterſchule, re el deen . brenn. Caf wg 
e > elze e Nr. er Oberprieſter des Brahma. . Ernit Preuſe. 
Im 5 7, Abt. 1 an Stelle der Worte „1 Tage 66805 Heilige Geiſtgaſſe 131, 5 8 2 Anna, Ines Dienerin e 1 
mehr „2 age geſe das zweite Haus von der Kohlengaſſe. In ͤ K d l Smolk 
Danzig, den 23. Mär 1897. Das neue Schuljahr beginnt 1 den 1. April. h ken- Ein Difi 55552566 rund Balleishe, 
Königliches Amtsgericht X. Aufnahme neuer Schülerinnen täglich von 9 Uhr. N 0 II 6 Ein eher 9 K . Sol” 
unterſte Klaſſe find Vorkenntniſſe nicht erforderlich, — LE Me AND: 


Bekanntmachung. 


Behufs Perklarung der Geeunfälle, welche der engliſche 
Dampfer „Jaſon“, Capitän Buchanan, auf der Reife von 
Glasgow via Gvanſee und Kiel erlitten hat, haben wir einen 
Ter min auf de 

30. Mär: 1897, Borm. 10%½ Uhr, 


Marineoffisiere, Biſchöfe, Räthe, Prieſter des Brahma, Indier und 
Indierinnen, Soldaten, Matroſen. 


Im 4. Act: Ballet- Arrangement 


der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, ausgeführt von der⸗ 
ſelben, Anna Bartel, Selma Paſtöwski u. dem Corps de Ballet, 


Kaſſeneröffnung 61/2 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 10½ Uhr, 


Clara Fischer, 0 eperin. 


Victoria -Kindergarten, 


Heumarkt Nr. 6 und 


Capitalien 


bei höchſter Beleihungs⸗ 


in N a kenne. 5 Nr. 43, e Langfuhr, Bahnhofſtraße Nr. 3. grenze Mittwoch. 187, Abonnements Doritellung, v. D. A. Beneſi für 
ö 5 Königliches das G rhalhlahr beginnt den 1. April, Anmeldungen eee e 

| re * deer Anaben und Mädthen don 3-8 Dahren erbittel Dormittaes Paul Bertling, a Bien 

erdingun ig, Freitag, Außer Abonnement. P. P. C. i erhöhten Preiſen. 

BR Elisabeth Thomas. 50 3 50. Eriies Gaſtſpiel von Hofihaufpieler Adalbert Drathomahn. 


Die zum Um- und Erweiterungsbau auf dem Pofterunbitüce 
au Elbing erforderlichen Maler- und Anſtreicherarbeiten, ſollen im 
Wege des öffentlichen Angebots vergeben werden. 


h/ eo Kea n. 
Vorbereitungs — Zirkel, 3500 Mark | Für unſer Comtoir ſuchen wir; Cine aebildete Same, 
um Antritt per Oſtern einen - 
C eumarkt Nr. 6 * * h lin bine gebildete Dame 


H 8 
Anaben für die Gexta, Mädchen für Die g. glaſſe einer höheren| Heft. Dit. u. 6890 an die ex. ehrli { 
mil "Ausnahme ber Seihnungen Sin aus und 52 l in Lehranftalt. Anmeldungen erbittet Vormittags (es 6574 vebition dieſer Zeitung erbeten.] n hohe hrung e 
F  onn ie eldun 


b 
2 55 bie ee 4550 verſchloſſen 10 Au einer ben Inhalt kenn. 3 — n. 200 e 1 8 ee IlE heilige 82 
4 
Lehrlingsiielle 


per April zu beſetzen 
bei 


an den e ant 4055 1 dr En den er N e 13 ieh Aer 60 5795 an eſbſſgeſch ebene Offerten an 

ur bezeichneten Stunde die Eröffnung der Ne Angebote 

in Gegenwart der etwa u gen Bieter ſtattfinden wird. 
Elbing, den 26: März 1 (6 


Der bauleitende Architekt. 


Droguen und Farben 
en gros. 


Schilfgaſſe Nr. 5 | bie Expedition biel. Zeitung erb. Peter Kauffmann Söhne, 
billigſt Zuſtar Meinas, . 
etende ur Uk 35 täglich in 8 da Lippky. 6307 geitige i each 2d. 1 krerpe. ‚Hausdien. u. Dach. 1, Danzig, 
Tah. . 
: 2 mit 20--50000 Mark wap tur r 
Waaren- und Wein-Auction, Poggenpfuhl Nr. 11. N ae Arkikels als Gompangon 
Fiſchmarkt am Häherthor Nr. 19. Das Gommerhalbjahr beginnt ‚Donnerftag, ben 1. April. Zurj@eluht. Dfierten, N Ein tüchtiger i 
Vormittags von 9 Uhr ab, werde ich im Auftrage des 3—5 Uhr Nachmittags bereit, K 2 — ER EENELHINSURL 1.00 
Ei Aufgabe des Ge- in Meiningen gewährt 1 
chen Pie noch vorhang r de von: Olga Milinowski, Vorſteherin. gelte pol ehen ‚Darlehen A irer 5 ander eee 
Colonial- u. Materialwaaren, Farben, — — — — — 


595, der neue Curſus beginnt den 1. avril. Zur 11 6207 Hypotheken-Capitalien ag 
EEE ARTEN EEE) Borbereitungs-Gchule a: HR: 555 Lob Jung, 12 hen Wenzel & Mühle, 
Dienstag, den 30. Märt, ſowie folgende Tage, Aufnahme neuer ae bin — täglich von 11—1 1 „pie , en e b 
ea. 15000 Slaſchen Ungar-, Notb-, Rhein- und Borbereitungs-Gchule | | val. wich wen kaecs 


Mofelwein, Rums u. Cognacs, ſowie an 4000 Kiſten x durch ee ee feine Brauchbarkeit durch laute 8 aufweiſen hann. 
{ d t tl [5] x Dinkla gute Zeugniſſe nachweiſen J. 1. Avril evtl, ſpäter bei feſtem 
ken. meiſtbietend — 2 8 eg einige Schilfgaſſe Nr. 5. 3 kann, der doppelten Buch- Gehalt u. Speſ. zu engagiren gel. 


ü Dferten unter 6599 an die 
H Horace macht lig rin 915 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ſich baldigſt melden. Wir ſuchen für unfer Spebitions- 
Gehalt M 1500,— und geſchäft einen (3699 


00,— Grati . Lehrling 


Der Eintritt ſoll am 1. Mai 
mit guter Schulbildung. 


er. erfolgen. 3eugnihab- 
Aug. Wolff & Co. 


Das Sommerhalbjahr beginnt den 1. April. Zur Annahme 
neuer Schüler und Schülerinnen ſind wir täglich bereit. (6306 


Marie Utke. Magda Lippky. 
Privat-Vorbereitungsanſtalt 


für die Aufnahmeprüfung als 


r i au 


Staatlich conceſſionirt. 
Danzig, Kaſſubiſcher Markt N 
8 Lehrkräfte. Telegraphenunterricht. Gute — Stete Aufſicht. 

Beſte Erfolge. (5980 
Neuer Eurfus 1. April, E. Husen. 


Gewerbe- und Handelsſchule 


mittags von 911 Ubr erfolgen. für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Elbing, den 25. Mär; 1897. Das Sommer- Semeſter beginnt am 22. April er. Der Unter- m 50 rn S0 basic, Eigar. f. e. I. PR F. a. 
0 richt erſtreckt ſich auf: 1. a nen, 2. darbeit, gewöhnliche bag, Seba u. Mirthe eic, verdienen, Bew. u. Beufion in Berlin, 
mE „ hinennähen mische Gen- "Ausiichtiic 7 24739 a. Heinr. Eisler, Hamburg.] In meiner Familie finden noch 


einige mof, junge, Anufleule der 
:. Pr 65 gu eee eee Für mein Biergrof-|Stubenten m Fee ae e 
f eee eee 
Leipziger Ostermesse e e e e deer ren einen a em 
2 5 5 ind, 28 J. alt. Vergrößerung einen „Fum ebenen 
8 ena 
Theilnehmer. mahl. Arman miethen gef, 


Georg Möller, Danzig. [oh 2 eb. A 


G. A. Rehan, 


Auctionator und vereidigter Oerihtstagator. (6537 


eller Photographie u. 
ausführlichen Lebensla uf 
bitte den Meldungen bei- 
zufügen. (6403 
Die Stellung iſt dauernd. 


F. Wiechert jun., 
Kunſtmühle Pr. Stargard. 


Dienstag, den 30. Märt d. J., von Vormittags 9 Uhr a 
werde ich hierſelbſt Soiree Nr. 11 im Auftrage des Goncurs- 
verwalters Herrn Wiedwald hierſelbſt das zur K. Teuchert Nadıfl.- 
ſchen Concursmaſſe gehörige Neſterwaarenlager, beſtehend aus 

Galanterie-, Leder-, Tuxus- und Spiel-Waaren, 
im Ganzen oder getheilt in Partien und die Ladeneinrichtung, 
beſtehend aus 
8 Glasſpinden, Repofitorien und 1 Tomtiſch 
ee gegen gleich baare Bejahlung verſteigern. 
e Beſichtigung des Lagers kann am 27. und 29. d. Nis Je 


In einem beſſer. Napier · 
geſchäft find. junge Damen, 
welche die Branche gründ- 
ee ee, Kai, Field haben, dau- 
— . — ernde Stellung 
Mk. 3000 P. d . nö mehr Offerten unter 6676 an 
acıtb, Herven b. d, d. d. Jerk. die Exped. dieſ. Ztg. erb. 


Die diesjährige Oſtermeſſe beginnt an welchen Terminen 9225 s die 
Sonntag, den 25. April, handarbeitsiehrerinnen-Prüfungen, ee an 
zu denen die Schule vorbereitet, ſtattfinden. andſchrift u. Jeugn. vorhand. . kwmͤäłͤ!ö!õ —: 
Sonntag, den 16. Mai. 225 nt beg Saler e ef werder de Aer de e an gere g wire un e Sana, Dal. Ha, 
Sie ift für den Groß- und Kleinhandel mit Waaren aller Sade Ben dase 68. bert S Schiehltange 13/14, erbeten De tillateur 8 Etuben. Mädhenftuben zu von 


und endigt 


Art beitimmt, namentlich auch für Rauchwaaren, Leder, Tuche Gut empfohlene junge Dame, Speilekamm, u. ſonſt. Jub., auch 
und en ee a Schulzeuanif iſt er Curatori 15 Kader nd zudfihrung vol geſucht. Herren, die in gröheren|Gartenitück, zu vermieihen. 
e Ledermeſſe wird er as Curatorium. weiterer Ausbilbun — 5 en bereits ere 
Montag, den 26. April, SRD . Stelle in einem aröh. Comtoir. ig ede bietet ih 15 755 Lan u r, 


Selbige wäre bereit 1—2 No- 


heit, eine gute, dauernde Stellung 
Marienschule, nate iu rn ohne Gehalt u erlangen. 10 Meldungen su Villa Kaſtanienweg Fr 


0 beanſpruchen. Audollf Moſſe, 


eröffnet und die Meßbörſe für die Cederinduftrie 
Dienſtag, den 27. April, 


4 


Katholiſches 1 höhere e Gefl. Offerten unter 6578 an die be der bis“ eine elegante Wohnung ven, 
im großen Saale der Neuen Börſe am Blücherplatze * Lehrerinnenſeminar, Expeditſon dieſer Jeliung er beten. a anne vebeten, reip. 8 Zimmern, Badeſtube, 
wg 685 Danzig, Jopengaſſe 4. ‚Gohmsines Beamten, Is Fahre = ya, g bermieiben, ere ele 
alt, elſchu 5 5 
Leipzig, den 19. Mär: 1897. Aufnahme biefiger Schülerinnen ift Lubre 30., 31. Mär: von dbis Stelle in einem Comtolr als Solide Agenten, ober Brunshöferweg 44. 


5 Uhr, am 7. und 20. April von 10—1 7 Lehrling geſucht. Adr. u. 6673 
M LE; dmann an die Exped. d. Zeitung erbeten, en. e . Kr Dur Große 8 
8 an 2 Sn Bei re u. Co., Neurodei 


= Dohr Prinn - Mäschenſchle Junger Mann, en Geſchäftstäunt, 


Der Rath der Stadt Leipzig, 


Dr. Georgi. 


1 1 tell i d. mit A t bel 5 dem G 
in Zoppot. Aohlengrihäft ic. ver l. April Fahl unter Wag un die de Haile . 
en Offert 8 i 
„Ka Schultz, eee 11 April von 12—1 uhr Dormiſtags. e are Eine gepr. Lehrerin 9 8 wird das in 
ich W 5 erſch aus verkau 
Jäſchk reppe, der Miele gegenüber. i Bo ® VI, 3 e et ben ya 5 l 


N N r Bun wandert, ſucht 3. Zweck weitererfmwirdb ſofort 
cundlichen Tuareg 
Das Sommerhalbjahr beginnt den 22. April. An- er, oder ſpäler. pebition dieſer Zeilung erb. iener Café) nebſt leis 
plactrt in a a renden n.die . 


Ausbildung AR, beicheidenen|mit vi Au mu Er N romantifch, i im Centrum der Stadt 
ertheilt Belle-Etage ſind ſofort mieths- 
deen. (6587 Breuß, Drehergaſſe 10. Exved, dieſer Zeitung erbeten, Stolp i. Domm. 


